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Die Schuhzöllner im Reichstage. 


Der Abg. v. Kardorff hat in der Sitzung des 
Abgeordnetenhauſes vom 8. März d. J. den Frei⸗ 
innigen dafür feinen Dank ausgeſprochen, daß ſie 
durch ihr Verhalten zu Gunſten der Gegner des 
Cartells dafür geſorgt hätten, daß die ſchutz⸗ 
zöllneriſche und agrariſche Majorität im Reichstage 
fetzt eine recht ſtarke ſei. Herr dr. Sattler, das 
nationalliberale Mitglied des Abgeordnetenhauſes, 
hat nicht verſäumt, dieſe Behauptung des Herrn 
v. Kardorff in einer Berfammlung des nalional- 
liberalen Vereins zu Berlin fich anzueignen und 
zu wiederholen. Es verhält ſich mit dieſer Be- 
hauplung ebenſo wie mit derjenigen, daß die 
Wahlen vom 20. Februar 1890 die Möglichkeit 
einer clerical-conſervativen Majorität gegeben 
hätten, während jedermann weiß, daß die conjer- 
‚alive Partei und die Centrums partei früher eine 
. gröhere, ſicherere Maforuät hatten, als nach den 


m einer berarligen Legendenbildung von 
vornherein zu begegnen, möchten wir die Frage 
der ſchutzzöllneriſchen Majorität einmal an der 
Hand der Reichstagsſtatiſtin näher beleuchten. Wir 
wollen zu dieſem Zwecke uns zwei am meiſten 
maßgebende Abstimmungen näher betrachten. 
Am 11. Mai 1885 wurde der Roggenzoll von 
3 Mk. mit 188 gegen 139 Stimmen angenommen. 
Am 13. Dezember 1887 haben für den Weizenzoll 
von 5 MR. geſtimm 226 Mitglieder gegen 125. 
Die Mojorität ſetzte ſich zuſammen aus den beiden 
confervativen Parteien, der Majorität des Cen- 
trums, den Polen — ſo weit ſie deen waren 
— und einem Theil der Natlonalliberalen. 

Die Minorität beſtand aus den Sreifinnigen, 
den Soclaldemokraten, den Deutihhannoveranern 
und einem Theil der nationalliberalen Partei 
und des Centrums. Das Kaupigros der Schutz- 
zöllner — die beiden conſervativen Partelen — 
hatte im vorigen Reichstag zuſammen 120 Stimmen, 
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iſt die einzige zweimal 


Pfennige pro Quartal, 


im jeßigen 90; fie haben alſo 30 Stimmen 
verloren. Bon den Nationalliberalen, welche 56 
Sitze verloren haben, ſind gerade diejenigen nicht 
wiedergewählt, welche für die Getreidezölle ge- 
ſtimmt haben. 
Abgeordneten v. Kalle 


Fiſcher, Fleſer, 


(für den Roggenzoll von 3 Mark), Kleine, 
(Rothenburg), 


Klumpp, Noppel, Stöcker 
Deiel. Dieſe ſchutzzöllneriſchen Gruppen haben 


alſo mindeſtens 40 Sitze verloren. Geſetzt auch: 
die neuen Sitze, welche Centrum und Polen zu- es 
ſammengenommen gewonnen haben, werden in d 
Gegenrechnung geſtellt, ſo bleibt für die Schug⸗ 
zollpartei immerhin — da die Verſtärkung, welche 8 
die Deutſchhannoveraner erhalten haben, den 


antiſchutzröllneriſchen Parteien zu gute kommt 
— ein Derluſt von 40 Sitzen übrig. Wie man 


angeſichts dieſer Thatſachen von einer Der- | je 


ſtärkung der Schutzöllner und Agrarier durch 
nie F igen ſprechen kann, das wird vor 
läufig das Geheimniß der Herren v. Kardorff 
und Sattler bleiben. der Unmuth über den 
Ausfall der Wahlen ſcheint ihnen für fo einfache 
Zahlenverhältniſſe das Verſtändniß vollſtändig 
getrübt zu haben. Außerdem kommt noch in 
Betracht, daß ſowohl durch die neugewählten 
Gentrumsmänner, insbeſondere diejenigen in 
Süddeutſchland, als durch einige Polen die anti- 
agrariſche und antiſchutzöllneriſche Richtung ge- 
ſtärkt wird. Mehrere dieſer neuen Mitglieder 
des Reichstages haben, als ſie candidirten, über 
dieſe ihre Siellung keinerlei Zweifel ge- 
laſſen, und dies war neben ihren Erklärungen 
zu den Verfaſſungs- und der Wahlrechtsfrage 
der Grund, aus welchem ein Theil der freifinni- 
gen Wähler bei den Stichwahlen für dieſelben 
eingetreten ſind und gegen die Cartellpartelen Front 
gemacht haben. 5 

In dem heutigen Reichstage würde ein Geſetz, 
wie das neue Branntweinſteuergeſetz vom Jahre 
1887, überhaupt keine Majorität erhallen, wahr- 
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beträgt bei allen Poftanftalten Deutſchlands u 
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ch auch kein Getreidezoll von 5 Mark. 
falls würde die antiſchutzjöllneriſche Minori⸗ 
e ſehr viel größere ſein, als 1887, wo gegen 
eon von 5 Mark nur 125 Mitglieder 
en. 
Bormurf, daß die Freiſinnigen die ſchutz⸗ 
iihe Maſorität durch ihr Verhalten bei den 
n hätten verflärken helfen, kann gegenüber 
Thatſachen faſt nur wie ein Scher; auf- 
werden. Beſonders eigenthümlich macht 
i wenn er von Männern ausgeht, die felbft 
den Kbſchluß des Cartells dazu beigetragen 
. die Hauptſtützen des agrariſchen Schutz- 
eithums in ihren Wahlſitzen zu befeſtigen. 
einigen Jahren wurde in national- 
m Organen die Forderung erhoben, in den 
n Provinzen energiſch gegen die hochcon- 
ge Agrarier vorzugehen. Man begriff ba- 
dies eine unerläßliche Pflicht aller der⸗ 
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15 „ welche eine liberale Entwickelung in 


reußen und in Deutſchland eenſtlich anſtreben. 
Das Cartell machte alle dieſe guten Vorfätze zu 
Schanden; es lag genau in der entgegengeſetzten 
Richtung jener Forderung. Aber erfüllt werden 
muß ſie im Intereſſe des Liberalismus doch. Wir 
hoffen, daß alles, was aufrichtig und feſt liberal 
iſt, ſich ſammeln wird, um dieſer Aufgabe gerecht 
zu werden. 

Z . EI 
Deutſchland. 

Berlin, 21. März. Als mögliche Nachfolger 
des Grafen H. Bismarck im Staatsſecretariat 
des Auswärtigen Amtes werden jetzt, der „N. 
Zig.“ zufolge, außer den ſchon genannten Diplo⸗ 
maten auch der Geſandte in Bern, v. Bülow, 
und der Geſandte in Oldenburg, Graf 
Ph. Eulenburg, bezeichnet. A 

* [Miniftercandidoturen] ſchwirren gerüdt- 
weiſe forigeſetzt zahlreich umher. Vielfach wird 
daran feſtgehalten, daß Miquel, von dem der 


„dem geſammten öffentlihen Leben in der Heimath, b. 
Berichte und Beſprechungen legen hierfür Zeugniß ab. 

ag“ In der Lage, die meiſten Nachrichten ſofort lelegraphiſch übermittelt zu erhalten, und zwar 
he Börſendepeſchen von Berlin, Frankfurt, Wien, Paris, London eic., e 1 
der Diehmarkt und die Wollmärkte, ebenfalls kelegraphiſche Meldungen über alle größeren 
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Expedition der Danziger Zeitung. 


ſind mein Mann“, ein Portefeuille erhalten ſolle. 
Das „Deutſche Tageblatt“, welches ſeit der kaiſer 
lichen Genehmigung des Küchktrittsgeſuchs Bis- 
marcks gänzlich geknickt ift, fchreibt ſogar, was 
nur der Vollſtändigkeit halber und zur Kenn- 
zeichnung der Stimmung unter den Partei- 
genoſſen dieſes Blattes regiſtrirt ſein mag, 
Folgendes: . 

Es wird in von ſehr hochſtehender Seite inſplrirten 
Correſpondenzen ausdrücklich bemerkt, daß, ſobald die 
Kanzlerkriſis entſchieden ſei, auf Wunſch des Kaiſers 
auch eine vollſtändige Erneuerung des preußiſchen 
Staatsminiſteriums erfolgen werde. Als Miniſter⸗ 
Candidaten werden unverbürgt genannt Frhr. v. Huene, 
Rickert, Dr. Miquel, Dr. Thielen, glexander Diener, 
Fleck und Andere. 

* [Berlin bei der Kanzlerkriſis.] In dem 
Aeuhern des Straßenlebens Berlins iſt dieſes 
Ereignig vollſtändig ſpurlos vorbeigegangen, 


nichts — auch garnichts — ließ, en gelbft. die 
ng maren dleſer Kane i Ale r * 


kennen, welche außerordentliche Vorgänge ſich 
abſpielen. Wenn eine kleine Anzahl Menſchen 
vor dem Reichskanzlerpalais zuſammenſtand, fo 
war dies, wenn etwa ein Hoſwagen vorgefahren 
kam oder die Mitglieder der Gonferenz ſich ver- 
ſammelten. Das Leben fluthete durch die Haupt- 
ſtraßen von Berlin nicht mehr und minder, als 
an ſchönen Frühlingstagen die Regel zu ſein 
pflegt. Fremden Kaupiſtäbten ift fo etwas ganz 
unfaßbar. Auch hat der „Figaro“ geglaubt, 
dem Mangel an Temperament in den Berlinern 
nachhelfen zu müſſen, indem er ſich in einem 
„Telegramm“ aus Berlin Folgendes berichten läßt: 

„Die Aufregung wächſt von Stunde zu Stunde. Das 
Anſehen Berlins hat gewechſelt, die Straßen find von 
einer unermeßlichen Menge bedeckt, weiche ſich von 
der Friedrichsſtraße nach den Linden und der Wilhelm⸗ 
ſtraßſe wälzt und Kufklärungen verlangt.“ 

Daran iſt natürlich kein Wort wahr. 

* [Des jetzigen Reichskanzlers Herhunſt.] 
Zur Erklärung des compllcirten Adelsnamens 
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Machdruch 


Ein Wiederſehen. Nahdrus 
3) Novelle von K. Ninhart. 
(Foriſetzung.) 


Seit dieſem Abend waren Frohſinn und Friede 
eus Luciens Herzen gewichen. Bei keiner Be- 
ſchäftigung vermochte ſie auszuharren, auf den 
Taſten ſogar, auf denen fie ſonſt fo wohl zu Haus 
war, irrien libre Einger umher, als ſeien fie fremd 
geworden. Stundenlang hielt fie ſich trotz des 
regneriſchen kalten Weiters im Garten auf, als 
finde ſie dort die paſſende Stätte für ihre freud; 
loſen Gedanken, während ſie doch auf die Straße 
niemals einen Fuß ſetzte, ſondern jede Aufforde⸗ 
zung, auszugehen, ablehnte. Obgleich fie Befehl 
gegeben hatte, keinen Beſuch vorzulaſſen, war fie 
doch ſo nervös, daß ſie bei jedem Klingeln er- 
ſchreckt zuſammenfuhr. Als fie aber einmal aus 
dem Garten zurückkehrend ein paar Diſitenkarten 
mit den Namen Fernecks und feiner Gattin vor- 
fand, ſeufzte fie erleichtert auf, 

„Mir wollen heute Mittag den Beſuch erwibern, 
halte dich bereit”, ſagte der Profeſſor eines Tages, 
bevor er in das Sprechzimmer ging. 

„Ich — ich möchte heute nicht gern“ — ſtotterte 
Lucie, der das ſchlechte Gewiſſen auf der Stirn 
geſchrieben ſtand. 

„Warum nicht?“ 

„Ich — habe Kopfſchmerz.“ 

Ein Schatten ging über feine Stirn, doch er 
meinte ruhig: „Wie du willſt — ſo verſchieben 
wir's auf morgen.“ 

Umſonſt verſuchte fie die Farmlos - gleichgiltige 
zu ſpielen, als ſie dann anderen Tages vor der 
Thür des Hotels warteten, durch welche der 
Diener mit den Karten verſchwunden war. Die 
Bläſſe ihrer Wangen verrieth ihre Aufregung. 

„Die Kerrſchaften find nicht zu Haufe”, lautete 
endlich der Beſcheid. 

£uciens Antlitz hellte ſich auf. 

„Wäre es dir jo unangenehm geweſen, ange- 
nommen zu werden?“ fragte der Profeſſor. „Du 
warſt ſonſt nicht fo menſchenſcheu.“ 

„Ich haſſe Beſuche“, entgegnete die junge Frau 
znergiſch, indem fie ſich nach ihrem Taſchentuch 
a te. Als fie nach einer Weile verſtohlen ihren 
galten anfah, trug deſſen Geſicht den gewohnten 
Ausdruck. Merhte er wirklich nichts, oder wollte 
er nichts merken? 

Indeſſen ſchien es Lucie dennoch bald, als 


blicke Rudolf ernſter als ſonſt. Als fie einmal 
mit einem häuslichen Anliegen in fein Studier⸗ 
zimmer trat, fand fie ihn, den Kopf in die Fand 
geſtützt, in trübes Ginnen vertieft. Das war fo 
gan; gegen die Art des tyäligen Mannes, daß 
Lucie, zärtlich beſorgt auf ihn zueilend, nach dem 
Grunde fragte. Da hieß er ſie faſt unfreundlich, 
ihn nicht zu ſtören. . 

Die junge Frau ging hinaus und — weinte. 
Gie war jo an die milde Güte ihres Mannes ge- 
wöhnt, daß fie feine Verſtimmung jetzt als ſchwere 
Kränkung empfand. 

Heute ſollte das Feſt beim Rector ftatifinden, 
zu dem die Einladungen ſchon vor einer Woche 
ergangen waren. Lucie, entſchloſſen nicht hin- 
zugehen, hatte mit ihrer Abſage bis zum letzten 
Tage gezögert, um einen Vorwand verlegen. Am 
Mittag eröffnete fie ihrem Gatten ihre Abſicht. 
Er ſchien ſo etwas vermuthet zu haben und ſchon 
im voraus ſeine Antwort zu wiſſen; denn ohne 
auf ihre Einwendungen zu hören, erklärte er 
mit großer Beftimmiheit, daß fie das Feſt be- 
ſuchen müſſe. 0 

Dies Benehmen ihres Gatten war ihr ſo 
fremd und erſchlen ihr fo ungerecht, daß fie ge- 
reizt erwiderte, den Kopf trotzig in den Nacken 
werfend: 8 

„Ich habe meine Gründe, hier zu bleiben; du 
wirſt mich nicht zwingen —“ 

„Und ich habe meine Gründe, deine Anweſen⸗ 
heit zu wünſchen. Du kommſt mit!“ 

Seine ſonſtige Güte ſchien ganz gewichen 
und feine Mienen verrieihen einen jo un⸗ 
beugſamen Willen, daß Lucie nicht mehr zu 
widerſprechen wagte. Die Thränen fliegen ihr in 
die Augen. Was hatte fie gethan, um dieſe Be- 
1 zu verdienen? Wollte ſie nicht ſein 

eſtes? 

„Ich — ich bitte dich!“ ſtammelte die junge 
Frau, und wie fie die gefalteten Hände in Herzens⸗ 
angſt zu ihm aufhob, erſchien fie ihm wieder wie 
das hilfloſe Kind, das einſt am Krankenbette 
der Mutter um Troſt zu ihm flehte. 
Seine Züge glätteten ſich, und ihren Kopf 
zwiſchen beide Kände nehmend, ihr liebliches 
Antlitz zu ſich emporrichtend, fragte er weich: 
„Warum willſt du nicht mitgehen? Bertraue mir! 
Bin ich denn nicht dein beſter Freund, dem jede 
Falte deines Herzens offenbar fein ſollte?“ 

Seine Augen hingen geſpannt an den ihren, 


den von Thränen umflorten. Ihre Lippen 
zitterten — doch ſie öffneten ſich nicht. Sollte — 
konnte ſie ihm denn fagen: „Führe mich nicht in 
Berfuhung; der Mann war der Abgoit meines 
Herzens, meine erſte und — einzig wahre Liebe 
— das Zdeal, von dem ich dir geſprochen?“ 

Da fanken ihres Gatien Hände nieder und 
ſchweigend ſchritt er aus dem Zimmer. 

„Rudolf!“ — Es klang wie ein Aufſchrei aus 
tiefftem Herzen — aber er hörte es nicht mehr. 

Da erhob ſich auch Lucie und ſagte, düſtern 
Trotz in den Augen: „Gut, du ſollſt deinen 
Willen haben!“ 

War es Zufall, daß ſie am Abend ein weißes 
Kleid trug mit roſa Schleifen, genau wie an 
jenem unvergeßlichen Tage, da fie Harald Ferneck 
kennen gelernt? Kochaufgerichtet trat ſie ihrem 
Manne entgegen. Sie ſchienen die Rollen ver- 
tauſcht zu haben. Er ging unruhig ab und zu 
und zeigte eine ungewöhnliche Haft in allen Be- 
wegungen, während ihr Weſen eine ihr ſonſt 
fremde ſtille Energie athmete und kaum ein 
e ihr ſonſt von Lebensluſt ſtrahlendes Geſicht 
erhellte. 

Die Geſellſchaft war faſt vollzählig verſammelt, 
als der Profeſſor Harden mit feiner Gattin ein- 
trat. Don allen Seiten auf das freundlichſte be- 
grüßt, hörte und erwiderte Lucle Worte, von 
denen ihr Herz nichts wußte. Ihr Blick flog 
durch den Saal, und am entgegengeſetzten Ende 
deſſelben fand fie, den fie ſuchte. uch Harald 
Ferneck bemerkte ſie ſogleich, und wie von einem 
Nagnet angezogen, ſchritten ſie beide auf einander 
zu. Ihr Auge hing an ihm, als wolle fie mit 
dem einen langen Blick die ganze Erſcheinung 
ergründen, die Vergangenheit mit der Zukunft 
verknüpfen. Und dann legte fie ihre Hand in die 
ſich ihr entgegenſtreckende ihres Jugendideals. 

„Ein Elfe aus Goldfäden gewoben“, ſagte er 
lächelnd, leiſe, ſich zu ihr neigend, — „nur ſchöner 
faft als einſt — und noch immer fo ideal ge- 
richtet, das ſehe ich Ihren Augen an!“ 

Luclens Jer; klopfte zum Zerſpringen und 
ſchnürte ihr die Kehle zuſammen. Mühſan brachte 
ſie endlich die Frage hervor, was aus feinem 
Epos geworden. 

„Ich hab' es nicht vollendet“, ent; 
„Ich trug mich mit größeren Plänen; 
Trauerſpiel —“ A 

„Bergebens habe ich nach einer Nachricht über 


entgegnete er. 
ein 


fiel ſie ihm eifrig ins 

„Ich habe nichis drucken laſſen“, entgegnete 
er. „Meine ſchwache Kraft genügte meinem 
Ideale nicht. Wer die Dichter kennt und liebt 
wie ich, mag ruhig und beſcheiden ſeine Berfe 
rn Seite legen und fih an den Großen genügen 
aſſen.“ 

„Wie ſchade!“ rief Lucie in tiefer Enttäuſchung. 

„Zu gütig, gnädige Frau! Schwere Kämpfe 
koſtete es mir, einzuſehen, daß ich nicht zum 
Dichter für die große Maſſe berufen bin, — für 
die große Maſſe, verſtehen Sie wohl; denn für 
die kleine Gemeinde der Auserwählten, die in 
die Tiefe zu dringen vermögen, ſinge ich noch 
immer.“ 

„So habenß Sie Ihre Dichtungen nur nicht her- 
ausgegeben!“ ſagte Lucie freudig. „Sie ver- 
zichtelen auf die verdienten Lorbeeren, um unbe- 
irrt durch Lob und Tadel ihrem Ziele zuſtreben 
zu können! — O, ich kann das begreifen, aber 
ich beklage es, da fo die Welt des Genuſſes be- 
raubt wird, den Sie ihr bereiten würden.“ 

Er nahm mit ſelbſtzufriedenem Lächeln das 
Compliment entgegen und hatte gegen dieſe Aus- 
legung feiner Worte nichts einzuwenden. 

„Iſt es unbeſcheiden“, begann Lucie von 
neuem, „wenn ich Sie bitte, mir einmal eins 
Ihrer Werke zu leihen? — Es würde mich fo 
ſehr intereſſiren, etwas davon kennen zu lernen!“ 

Eine leichte Verlegenheit überkam ihn, doch er 
wußte dieſelbe gejchicht zu verbergen, indem er, 
bewundernd in das mit aufrichtigem Ernſt zu 
ihm aufſchauende Antlitz blickend, citirte: 

„Du haft die goldnen Augen 
Der Waldeskönigin!‘“ 

Lucie erglühte bis an die Stirn. Warum be- 
rührte die Schmeichelei fie in dieſem Augenblick 
unangenehm? Sie wußte es felbft nicht, doch 
ſie fühlte ſich aus allen ihren Kimmeln geriſſen. 

„Nun?“ fragte ſie noch einmal, „wie iſt's? 
Lucia Orlova oder das Trauerjpiel —“ 

„Ich habe nichts mitgebracht, auch augendlick⸗ 
lich nichts fo geschrieben, daß es für fremde 
Augen lesbar wäre — ſpäter werde ich gewiß 
nicht verſäumen, Ihnen etwas davon zuzuſenden.“ 

Es war zu offenbar, daß er ausweichen wollte. 
Eine Pauſe eniſtand, die ſich niederdrückend auf 
Luclens erregte und gehobene Stimmung legte. 


Ihre Werke ausgeſpäht“, 
Wort. 
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Capriei de Caprera de Montecuculi wird dem 
B. C.“ geſchrieben: Die Montecuculi — deren 
Berühmteſter wohl jener Feldmarſchall Fürſt 
Raimund war, von dem das geflügelte Wort 
fiammt: „Zum Kriegführen gehört dreieriei: 
Geld, Geld und Geld“ — find ein aus Deutſch⸗ 
land mit den Heereszügen unſerer römiſch⸗deut⸗ 
ſchen Kaiſer nach Italien gekommenes Nitter⸗ 
geſchlecht, die Caprera (oder Caprara) dagegen 
ein urſprünglich italienifches, in Bologna hei- 
miſches Palriciergeſchlecht. Ein Zwelg beider 
Häufer nun iſt das Italienifche Adelsgeſchlecht der 
Caprivi, die deshalb zu ihrem Namen noch jene 
zwei weſter führten Julius Leopold v. Caprio 
war um die Mitte des achtzehnten Jahr- 
hunderts gräflich Stolberg'ſcher Kanzler zu Werni⸗ 
gerode, und die Nachkommen deſſelben aus der Ehe 
mit Dorothea Maria v. Grambow ſind unſere 
in königl, preußiſchen Militär- und Civlldienſten 
geſtande en, reſp. noch ſtehenden Caprivi. Der 
Sohn des Kanzlers, der königl. preuß. Oberſt 
v. Caprivi, geb. 1740, ſtarb 1821 und hinterließ 
aus der Ehe mit einer Tochter des General- 
lieutenants und Arlegsminifters v. Kannewurff 
einen Sohn, welcher in Berlin Obertribunalsrath 
wurde. Bon ihm ſtammt der jetzige Reichs- 
kanier. General Georg Leo v. Capriol, geboren 
1831. Zu Geſchlechtsvorfahren hat alſo derſelbe, 
was wohl nicht unintereſſant, ebenſowohl jenen 
berühmten öſterreichiſchen General Jeldmarſchall 
Sürften Raimund Montecucull, als den aus der 
Geſchichte Wallenſteins und der Schiller ' ſchen 
Trilogie wohlbekannten Fürſten Octavio Piccolo⸗ 
minl, deſſen Tochter Victoria die Galtin bes 
Boingnefer Nathsherrn Nicolaus Caprera wurde. 

* [Kusländiſche Stimmen über Gaprivis Er- 
nennung.] Die Wiener „Neue Fr. Preſſe“ ſagt: 

„Es gehört eine bewundernswerthe patrioliſche 
Gelbſtloſigkeit dazu, an die Stelle zu treten, die leer 
geworden, nachdem ein Rieſe fie geräumt. Auch wenn 
vom Reichshanzleramt die Leitung der aus wärtigen 
Poli ik getrennt werden ſoll, wird dem künfligen 
Kanzler der gewaltige Schatten des Fürſten Bismarck 
über die Schultern bl cken, zu ſteter Vergleichung her ⸗ 
ausfordernd und die Erinnerung wachhaltend an die 
unw ederbringliche und unerſetzliche Größe, Noch immer 
bleibt die Frage offen, ob Caprivi ſich von ſeinen früheren 
Anſchauungen über die Marine zu denen des Kaiſers 
bekehrt, ob er als Militär in Gehorſam gegen den oberften 
Krlegsherrn ſich damit befreundete, bloſſes Werkzeug in 
der Fand des Kaiſers zu ſein, der ſein eigener Kanzler 
ſein will, ob er als ehemaliger Berirauensmann des 
Kaiſers Friedrich, als Freund und politifcher Ge- 
ſinnungsverwandter des Freiherrn v. Roggenbach es 
für ſeine Aufgabe anſehen wird, die Kluft zu Über- 
brücken, weiche zum Schaden der nationalen Eniwiche⸗ 
lung den Fürſten Bismarck von ben Liberalen trennte. 
Es ſcheint das Streben darauf gerichtet zu fein, daß 
aus dem öffentlichen Leben Deutſchlands die Ver⸗ 
bitterung beſeitigt werde, welcher es zu danken war, 
daß mit einer künſtlichen Mehrheit regiert und 
jeder politiſch Andersdenkende als Reichsfeind betrachtet 
wurde. Iſt die Berufung Caprivis ein Zeichen, 
daß dieſe Bahn verlaſſen werden ſoll, dann wird der 
Verzicht auf den Fürſten Bismarck weniger ſchwer 
empfunden werden. dem Nachfolger Bismarcks iſt 
jetzt die wichtigſte Aufgabe geſeiſt, das Erbe, das er 
antritt, unverſehrt zu erhallen. Wenn Caprivi an die 
Stelle ſeines 17 Vorgängers tritt und jene 
Hofinung an ihm nicht zu Schanden wird, wird er ſich 
rühmen dürfen, der ſchweren Verantwortung gerecht 
geworden zu fein, welche ein Gigant von ji abge- 
wälzt hat, um fie einem Epigonen zu überlaſſen.“ 

Das Wiener „Neue Tagebl.“ bemerkt: 

„Die Nennung des Namens Caprivi für den ihm zu⸗ 
07 Poſten wird in den Hauptſtädten der deutſchen 

undesſtaaten kaum geringeres Befremden hervor- 
rufen, als in Berlin ſelbſt. Denn nichts in ſeiner ſeit⸗ 
herigen Vergangenheit ſchien dieſen Mann für die 
fir on Sendung zu beſtimmen, die Verantwortung 

r die geſammten Angelegenheiten des deutſchen 
Reiches zu tragen und die politiſche Leitung Preußens 
zu übernehmen.“ 5 

[Ein Brief von Emin Paſcha.] Der „Kegel; 
verein“ zu Wendeburg halte im Dezember v. J. 
auf die Geneſung und baldige Wiederherſtellung 
Dr. Emin Paſchas einen kräftigen Salamander 
gerieben und genanntem Herrn hiervon Nach- 
richt gegeben. Darauf iſt, nach der „Braunſchw. 
Landeeztg.“, bei Herrn Lehrer Wulfſtich folgendes 
Schreiben eingelaufen: 

Bagamoyo, den 10. Februar 1890. 
Verehrte Herren! 

Ihr freundlicher Gruß iſt mir zu einer Zeit zu 


Küche eines jeden Gaſtwirths und die Vachſtube 
eines jeden Bäckers und Conditors unter Pollzei⸗ 


Händen gekommen, wo ſchwere Krankheit mich zu 


jeder Thätigkeit unfähig machte. Verzeihen Sie des. 


halb, wenn erſt heute ich dazu komme, Ihnen und 
den Mitgliedern des Kegelvereins meinen herzlichen 
Dank für Ihre Eympathien und den betreffenden Gala- 
mander auszuſprechen. 

Die Theilnahme meiner Landsleute wird mir ein 
Sporn ſein zu ferneren Arbeiten und Beſtrebungen 
auf dem Felde afrikaniſcher Forſchung und Civiliſalion. 

Genehmigen Sie, meine Herren, den Ausdruck 
meiner vorzüglichen Fochachtung und verfügen über 
mich, wo ich Ihnen nützen könnte, 

Ihr ergebener 
r. Emin. 

Hoffentlich wird die liebenswürdige Antwort 

Emins nicht Veranlaſſung geben, daß er, wie es 


bekannten und berühmten Persönlichkeiten leider 
faſt immer zu paſſiren pflegt, mit einer Unzahl 
von Zuſchriften von allen möglichen Vereinen 


u. % w. überſchwemmt wird. 

*I pie vorläufig auf Kiel beſchränkte Ein- 
führung däniſcher Schweine! zur ſoſortigen Ab- 
ſchlachtung beläuft ſich bis jetzt nur auf ungefähr 
400 Stück in der Woche, die gröftenthells, 
ſobald ſie geſchlachtet ſind, nach Hamburg oder 
Berlin abgeſandt werden. f 

* [Der Marinemaler Röchling] in Berlin iſt vor 
kurzem, wie die „Kreunztg.“ meldet, zum Kaiſer be- 
rufen und beauftragt worden, ein Bild des Beferhles, 
welches ſeiner Zeit Prinz Adalbert von Preußen bei 
Cap Tres Forcas den marokkaniſchen Niſſpiraten 
lieferte, nach älteren Vorlagen und Berichten zu malen. 

* Aus Witn kommen immer weitere Nach⸗ 
richten, welche darthun, daß dort eine allgemeine 


Aenderung bevorſteht; die Derhältniffe gehen an⸗ 
ſcheinend endlich einer dauernden Regelung ent⸗ 
gegen, und von amtlicher deutſcher Seite bemüht 
man ſich, fachliches Material zu erhalten. der 
Viceconſul Stelfenſand hat ſich, wie die „Ar- 1 


Stg.“ mittheilt, an Clemens Denhardt gewandt, 
während biefer im Hoſpital zu Zanzibar lag, und 
hat dieſen erſucht, eine vollſtändige Zuſammen⸗ 
ſtellung alles deſſen zu machen, was er über das 
Land, ſeine Geſchichte, ſeine Beſitzverhällniſſe, ſeine 
Bevölkerung u. ſ. w. weiß. Denhardt iſt dieſen 
Wunſche ſofort nachgekommen. 

Breslau, 20. März. Im landwirihſchaftlichen 


Verein zu Breslau hat vor einigen Tagen der 


Süter-Director Klingner eine Erörterung über 
die Margarine hervorgerufen, indem er den An- 
trag fiellte, der Verein ſolle bei dem Miniſter für 
Landwirthſchaft dahin vorſtellig werden, daß 

1) Margarine mit einer Fabrikatſteuer von 25 bis 
30 Mk. und einen Eingangszolle von mindeſtens 
200 Mk der Centner () belegt, 2) den Reſtaurateuren, 
Bäckern und Conditoren, welche Magarine in ihren 
Geſchäften führen oder benutſen, bei Strafe aufge- 
geben werde, dies in ihren Geſchäſtslocalen durch 
öffentlichen Anſchlag bekannt zu machen. 

Gegen den erſten Theil des Antrages ſprach 
der Vorſitzende, Landes⸗Oeconomierath Korn, 
mit der Mahnung, an dem Zolltarife, der auf 
einer Neihe von Compromiſſen beruhe, in irgend 


einem Punkte zu rütteln. Herr Klingner ſah ſich, 
nachdem noch andere Mitglieder für die Anſicht 


bes Vorſitzenden eingetreten waren, veranlaßt, 
den erſten Theil ſeines Antrages, welcher, ſeinem 
Zwecke beſſer eniſprechend, offen ein Derbot der 
Fabrication und des Handels mit Margarine 
hätte verlangen ſollen, zurückzuziehen. Der zweite 
Theil, welcher natürlich, wenn man nicht die 


aufſicht ſtellen will, undurchführbar iſt, würde 
angenommen. ee 
Magdeburg, 20. März. In der hieſigen Reis- 
tags-Nachwahl wurde an Stelle v. Dollmars, der 
das Mandat abgelehnt hatte, Bock (Socialdemo⸗ 


krai) gewählt. 
England. 
London, 20. März. Nach 
ſuchung der Marine- und Kriegsverwaltung 
die Einſetzung eines Marine- und Armee -Rathes, 
welchem die Staatsſecretäre der Marine und des 
Krieges, ihre technifcken Räthe und einige Difijiere 


von beſonderer Erfahrung anzugehören hätten. 


Dieſer Rath würde bie Ausgaben - Budgets der 
Marine- unb Heeresverwaltungen zu beraten 
haben, bevor das Miniſterium dieſelben feſiſtellte, 
und würde 


ee 


Um derſelbden ein Ende zu machen, fragte fie ihn 
dann, wie ſich ſein Leden äußerlich geſtaltet habe. 

„Ich habe meine juriſtiſche Carriere aufgegeben“, 
antwortete er mit einem Ton, als berichte er eine 
Heldenthat. „Sie wiſſen, gnädige Frau, ich ver 
ſpürte niemals Neigung für die trockene Wiſſen⸗ 
ſchaft. Nicht das Recht der Geſetzbücher war mein 
Sbeal, ſondern jenes göltliche Recht, das in des 


Menſchen Bruſt geſchrieben ſtehl. So folgte ich 


meinem beſſeren Selbſt und that den großen 
Schritt.“ 

„Und dann?“ fragte Lucie. 

„Dann? — Nun ja! Anfangs beabdſichtigte ich, 
mich literariſchen Studien zu widmen, aber, da 
ich der Well nun als ganz freier Mann gegen- 
überſtand, begriff ich bald die hohe Weisheit von 
Goethes Wort, daß alle Theorie grau und nur 
des Lebens goldener Baum grün fel. In die 
lebendige Gegenwart handelnd einzugreifen, mit 
der ſchwachen Kraft das Wohl der Menichhelt zu 
fördern, das ſchien mir das rechte Ziel für den 
Mann. So trat ich in das Geſchäft meines 
Schwiegervaters, der in Hamburg ein bedeutendes 
Handelshaus leitet, ein. O, es iſt ein großarliger 
Beruf, fo den friedlichen Verkehr der Völker ver- 
mitteln zu helfen.“ 

„Kaufmann!“ rief Lucie erſtaunt, „das hätte 
ich nie gedacht!“ 

Fühlte er, daß er einen ungünſtigen Eindruck 
gemacht, und ſuchte er denſelben zu verwiſchen? 

„Ob Kaufmann, Gelehrter oder Dichter — 
bleibt ſich das nicht gleich, wenn man ſtets ſein 
Auge auf das Köchſte gerichtet hält?“ fragte er, 
und fein Haupt mit dem lockigen, etwas langen 
Haar höher hebend, die Hand auf dem Herzen 
ruhen laſſend, ſtand er da wie ein ſeines Sieges 
froher Triumphator. 

Lucie ſchaute ihn unverwandt an. Ihre be- 
redten Augen ſchienen zu fragen: Bift du der⸗ 
ſelbe, der du warſt? Und fie geſtand ſich: Un⸗ 
verändert, Zug für Zug derſelbe, nur faſt noch 
ſchöner und ſtattlicher — mit demſelben bedeu⸗ 
tenden Blick, derſelben gewinnenden Rebe. Gelt- 
lam, daß nach all der hochgehenden Erregung 
A Gefühl der Leere und Enttäuſchung fie 
e 


Auch ihm war trotz feiner ſelbſtgewiſſen Miene 
nicht ganz geheuer zu Muthe. Er hatte die 
Empfindung eines Schulknaben, der eben erami- 
nirt worden ift und nicht recht weiß, ob er be- 
ſtanden hat oder nicht. Jedenfalls wünſchte er 
keine Foriſetzung des Verhörs und ſchnitt daſſelbe 


igren Schickſalen zu erzählen. . 
„Ich weiß, Sie ſind die hochbeglückte Frau 

eines hochbeglückten Mannes“, ſagte er, „eines 

bedeutenden Mannes, wie er allein Ihrer würdig 


iſt. Hochgeſegnet der Herd, deſſen heiliges Feuer 


eine ſolche Prieſterin ſchüren darf!“ 
Mit einem Ausdrucke, der zu fragen ſchien: 
Imponirt dir das noch nicht? blickte er ſie an, 


mußte ſich aber zu feinem Befremden überzeugen, 


daß auch dieſer Pfeil machtlos an Lucie ab- 


geglitten ſei; denn um ihren Mund zuckte es wie 


in Unmuth und fie antwortete ablehnend: „Ich 
fürchte, Sie überſchätzen mein Beglückungstalent!“ 

„Ein Weib, das wahrhaft liebt, beglückt ſtets!“ 
fiel er ihr ins Wort. 

Heiße Röthe färbte ihre Stirn. „Ich möchte 
Ihre Frau Gemahlin kennen“, ſagte ſie ſchnell, 
die bitteren Gefühle, die ſie durchſtürmten, be⸗ 
zwingend. Er enteilte und kehrte gleich darauf 
mit einer etwas corpulenten, nicht mehr ganz 
jungen Dame in ſehr koftbarer Toilette zurück, 
die ſich ſteif vor Lucie verneigte. Dieſe erwiderte 
mechaniſch die Begrüßung und ſtarrle mit er⸗ 
ſchrockenen Augen auf dieſe Frau mit den regel- 
mäßigen langweiligen Zügen und den entſetzlich 
blaſſen müden Augen, die ausſah, als habe fie 


ewig Auftern gegeſſen, als habe all ihr Geiſt ſich ſein bekannter Projeß Becher. Selbſt vor Gericht ift 


längſt in Materie umgeſetzt. Das alſo war „die 
würdigſte von allen“! 
ſie aufgegeben! 

Die Damen ließen ſich auf ein Eckſopha nieder; 
Jerneck zog einen Stuhl heran und blieb an 
Luciens Seite. Eine Unterhaltung zu dreien folgte 
über dies und das, dieſen Mann, jene Frau, 
über alltägliche Dinge, wie es fo in der Gefell- 
ſchaft üblich iſt. Dann erzählte Frau Ferneck auf 
Luciens Befragen von ihren beiden Kindern, von 
ihres Vaters großem Handelshaus, von dem an- 


genehmen Leben, das fie in Kamburg führten, 
0 5 a baer der Gemüther. Allem die Krone ſetzt aber die Be- 


während ihr Gatte dann und wann ein paar 


ſchöne Worte dazwiſchen warf und in einem 
Augenblick des Bergefjers den Reichthum der 
Hamburger Verwandten, die koſtbare Einrichtung 


ihrer Häuser, die Vortrefflichkeit ihrer Tafel pries, 
dabei ſo behaglich glücklich ſeine Gaitin anlächelte, 


daß man nicht zweifeln komite: dieſe war die 


hochbeglückte Frau eines hochbeglückten Mannes. 
Und plötzlich trat vor Luciens Geiſt die Der- 
gangenheit mit allen den ſüßen und traurigen 


Gefühlen, die fie an dieſen Mann verſchwendet 
dieſe Phraſen, die auch von Stahl vertreten worden 


hatte. (Schluß folgt.) 


welche dem Seeweſen und dem Landheer gemein- 


ferner verſchiedene Aenderungen in der Verwal- 


einen Bericht über die milttäriſchen Bedürfniſſe 
des Reiches einzureichen. Die Commiſſion ſpricht 


und den effectiben Beſtand in ihrem Departement 


Departements. (W. T.) 


Berlins mit der Armuth der meiſten hier eingewander 


0 dem Blaubuch em- | 
pfiehlt die königl. Commiſſion für die Unter- | 


ſprochen hat, daß fie eine Schmach für] Deutſchland ſei. 


alle Fragen zu erledigen haben, 


kurz ab, indem er Lucle bat, ihm nun auch von 


das er 1880 begonnen hat und das kläglich geſcheitert 


Um derentwillen halle er 


| Ehriften vielfach im Keller wohnen, fo iſt das natürlich 


find, auf ſich haben. Mit diefen Phraſen des früheren 
Juden Stahl ſchmücke ſich Stöcker. Der alte Friß 
brachte den kindiſchen Zänkereien der Prieſter Der- 
achtung entgegen, er verurtheilte allen Fanatismus; er 
verlangte Duldung und Menſchenliebe. Stöckers erſter Feld⸗ 
iug 1880 iſt kläglich geſcheitert. Er erklärte damals⸗ daß er 
die ſtaats bürgerlichen Rechte der Juden nicht beeinträch⸗ 
tigen wolle, und doch unterſchrieb er eine Petition, welche 
dieſe ſtaatsbürgerlichen Rechte aufhob. Anfangs be- 
ſtrüt er, daß er die Petition unterſchrieben hat. 
Von ſeiner Anklage gegen diejenigen, die den Hexentanz 
um das goldene Kalb gemacht hätten, hat er ſich 
ſpäter ängſtlich, armfelig jurückgezogen. Dieſer Kerr 
mit ſolcher Vergangenheit fühlt ſich berechtigt zu ſolchem 
Ausfall gegen einen großen, fleißigen, patriotiſchen Theil 
unferer Mitbürger, hat kein Gefühl dafür, daß fie gleich- 
berechtigt mit uns, daß fie für das Vaterland in Krieg 
und Frieden genau ſo ihre Schuldigkeit gethan haben 
wie wir, kämpft in ſolcher gehäſſigen, kleinlichen 
Weiſe gegen fie als Raſſe! Dieſer engherzige, arm- 
ſelige Standpunkt wird keinen Wiederhall im 
deutfhen Volke finden. der zweite antiſemitiſche 
Feldzug würde ebenſo kläglich endigen, wie der erſte. 
Das Volk wird daran feithalien, daß die ewigen Grund“ 
ſätze der Menſchenliebe, Toleranz und Kumanität, die 
Pfeiler, auf welchen allein das Staatsweſen ſicher ruht, 
beſtehen bleiben. Dieſe Grundlage wollen wir erhalten 
und alle Angriffe gegen dieſelbe zurückweiſen. (Bravo! 
links, Ziſchen rechts.) 


Berlin, 21. März. Das Kerrenhaus genehmigte 
die Uebertragung der Bergabtheilung an den 
Handelsminiſter. Die Rentengüter vorlage ver- 
anlaßte eine längere Debatte über die von der 
Commiſſion vorgeſchlagenen Abänderungen, deren 
Sortfegung morgen um elf Uhr ſtattfindet. 

— Zn beiden Käuſern des Landtages wurden 
zu Anfang der Sitzung die amtlichen Schriftſtücke 
verleſen, welche den Abgang des Fürſten Bis- 
merk und die Ernennung Caprivis anzeigen. 

Berlin, 21. März. Der „Nordd. Allg. 31g.“ 
zufolge tritt der neue Reichstag am 14, April 
zuſammen. 5 

— Nach der „poſt“ iſt Caprivi auf Vorſchlag 
des Jürſten Bismarck zu deſſen Nachfolger 
ernannt worden. N 

— Der Reichskanzler Caprivi beſuchte Nach⸗ 
mittags um 2 Uhr den Fürften Bismarck im 
Reichskanzlerpalais. 

— Die „Poft” und die „National-Zeitung“ 
nennen den Grafen Hehfeldt als ſpäteren Leiter 
des Auswärtigen Amtes; andererſeils wird ver- 
ſichert, daß über die definitive Uebernahme des 
Auswärtigen Amtes noch nichts beſtimmt ſei. 
Somit würden auch für jetzt die Gerüchte über 
Reviremenis in den Botſchaſterpoſten hinfällig fein. 

Berlin, 21. Marz. Der Prinz von Wales iſt 
mit feinem Sohn George um 10 Uhr Vormit⸗ 
tags auf dem Lehrter Bahnhof eingetroffen, wo 
er von dem Kaiſer und der Kaiſerin Friedrich mit 
den Prinzeſſinnen Töchtern erwartet wurde. Der 
Prinz trug die preußiſche Generalsuniform mit 
dem Bande des Schwarzen Adlerordens und be- 
grüßte ſich mit dem Kaiſer ſehr herzlich. Bei 
feinem Eintreffen fpielte die Kapelle des auf dem 
Bahnhof aufgeſtellten 2. Garderegiments die eng- 
liſche Nationalhymne. Bei der Fahrt von dem 
Bahnhofe nach dem Schloſſe ritt eine halbe 
Schwadron Küraſſire voran, welcher der Wagen 
mit dem Aalfer und dem Prinzen von Wales 
und derjenige des Prinzen Leopold mit dem 
Prinzen George folgte. Hierauf ritt eine zweite 
halbe Schwadron Küraſſire, dann kam engliſches 
Gefolge, dem auch der Graf Kerbert Bismarck 
ſich angeſchloſſen hatte. Eine zahlreiche Menſchen⸗ 
menge begrüßte den Kaſſer und die Prinzen durch 
lebhafte Zurufe. 

Die „Nordd. Allg. 31g.“ ſchreibt: „In den 
Blättern wird an der Fand der geſtern publicirten 
allerhöchſten Erlaſſe an den bisherigen Relchs⸗ 
kanzier Fürſten Bismarck die Anſicht geäußert. 
daß Verſuche gemacht felen, den Reichskanzler im 
Dienſte zu halten. Wir ſind berechtigt zu glauben, 
daß Verſuche in dieſer Richtung überhaupt nicht 
gemacht worden ſind.“ 

Berlin, 21. März. Unter den Mitgliedern der 
internationalen Arbeiterſchutzcouferenz zeigt ſich 
eine große Nebereinftimmung, die Inftitution der 
Fabrik- Jnſpectoren in gleichmäßiger Weſſe zu 
geitalten und auszudehnen. 

Rom, 21. März. (Pribattelegramm.) Erispi 
wird in der nächſten Woche in der Kammer eine 
Erklärung abgeben, daß der Rüchktritt des 
Fürſten Bismarck weder in den Beziehungen 
Italiens zu Deuiſchland noch in der bisherigen 
Politik des Dreibundes Aenderungen herbeiführen 
werde. 55 

Belgrad, 21. März. (Privattelegramm.) Die 
Regierung beabfihtigt, die geſammte Grenze 
durch Anlegung neuer und den Umbau alter 
Feſtüngen zu befeſtigen. 

Kavanna, 20. März. (Privaltelegramm,) Die 
Zuckerplantage Cienfuegos iſt abgebrannt. Für 
3 Millionen Zuckerrohr ſind vernichtet. 

Danzig, 22. März. 

* Dank - Adreſſe.] In der am Abend vor der 
letzten Reichstagswahl im Schützenhausſaale ab⸗ 
gehaltenen freiſinnigen Wähler Verſammlung 
wurde bekanntlich auf Antrag des Vorſitzenden 
Krn. Beren; einſtimmig beſchloſſen, dem Abge- 
ordneten Schrader, welcher 5½ Jahre den 
Danziger Wahlkreis im Reichstage vertreten hat, 
in einer Adreſſe den Dank der Danziger Wähler⸗ 
ſchaft abzuſtatten und den Vorſtand des hiefigen 
freiſinnigen Wahlvereins mit der Ausführung 
dieſes Beſchluſſes zu beauftragen. Wir ſind heute 
in der Cage, den weſentlichen Inhalt der dem⸗ 
nächſt vom Wahlvorſtande an Frn. Schrader ge · 
richteten Adreſſe wie folgt mitzuthellen: 

„Hochgeehrier Herr!: Die am 19. Februar hier ab- 


gehaltene, von reichlich anderthalb tauſend Mitbürgern 
ehe freifinnige Wählerverſammlung hat durch ein- 


fam find. Der Bericht der Commiſſion empfiehlt 


fung der Minifterien für die Marine und das 
Landheer, insbeſondere die Bildung einer be- 
ſonderen Abtheilung der Milſtärverwaltung für 
die Bearbeitung der Mobiliſirung, der Vertheidi⸗ 
gung und des Nachrichtenweſens. Ein neuer Offizier 
unter dem Namen „Stabschef“ ſoll dieſem De- 
partement vorſtehen und auf 5 Jahre zu dieſem 
Amte ernannt werden. Derjelbe hätte alljährlich 


ſich ferner für die Errichtung eines beſonderen 
Bureaus aus, welches die Aufgabe hätte, die 
Gleichartigkeit und die Dieciplin der Armee im 
ganzen Reiche zu ſichern. Dieſe beiden Anträge 
werden durch Gründe der Opportunität unter- 
ſtützt. Der Oberbefehlshaber ſowohl, wie jeder 
Befehle haber ſollen künitig für die Oeconomie 


verantwortlich fein. Der Bericht empfiehlt endlich 
noch die Einſetzung eines beſonderen Artillerie 


Rumänien. 

Vuhkareſt, 20. März. Nach dem Berichte der 
Budgetcommiſſion beziffern ſich die Einnahmen 
wie die Ausgaben auf 164 869 000 Stcs., jo daß 
ein vollſtändiges Gleichgewicht des Budgets her- 
geſtellt it. — Der Kronprinz von Italien begab 
ſich heute mit dem Könige und dem Thronfolger 
nach Glanic, woſelbſt die Salinen einer Beſich⸗ 
tigung unterzogen wurden. Der König verlieh 
dem Gefolge des Kronprinzen von Italien Orden. 

Bulgarien. 

Sofia, 20. März. Der „Agence Balcanique” 
zufolge hätte die hiefige Bank heute bereits unge- 
fähr eine Million als Kbſchlagszahlung auf die 
ruſſiſchen Occupationshoſten geleiſtet. — Wie es 
heißt, wären zwei Offiziere als Mitſchuldige an 
der Panitza- Affäre verhaftet worden. (W. T.) 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Abgeordnetenhaus. 

Berlin, 21. März. Im Abgeordnetenhauſe 
wurde in dem größten Theile der Sitzung bei 
dem Etat des höheren Schulweſens die geſtern 
von Stöcker aufs Tapet gebrachte Debatte 
über die Judenfrage fortgeſetzt, wobei die 
Abgeordneten Metzler, Bachem, Rickert, Dirchow, 
Cremer und der Miniſter v. Goßler das Wort 
ergriffen. Im weiteren Verlaufe der debatte 
kamen zahlreiche Specialwünſche in Bezug auf 
Oymnaſien und Seminare zur Sprache, die meiſt 
ohne allgemeines Intereſſe waren. Der Cuftus- 

etat wurde hierauf vertagt, 

Abg. Metzler (nat.-lib,) wies nach, daß die geſtern 
von Stöcker aufgestellte, von dem Miniſter beſtätigte 
Behauptung über die Trennung von Juden und Chriſten 
auf den höheren Schulanſtalten Frankfurts vollkommen 
unrichtig ſei. 

Abg. Bachem erklärte die verhältnifmäßig geringe 
katholiſche Schülerzahl auf den höheren Gdyulanflalten 


ten Katholiken, ſowie mit der geringen Berückſichtigung, 
welche dle Katholiken als Beamte fänden. 

Abg. Rickert dankte dem Cultus miniſter, daß er jo 
offen geſtern geſprochen habe; allerdings ſei er nicht 
erfreut darüber. Der Miniſter habe ihm unterftellt, 
daß er die Rede Stöckers jo widerlegt habe, wie er 
gewünſcht habe, daß Stöcker fie gehalten hätte. Was 
berechtigt den Miniſter zu dieſer Unterſtellung? Ich 
verſichere dem Miniſter, daß ich über die antiſemitiſche 
Bewegung jo denke, wie einſt ein hoher Mund ge- 


Wer fo denkt, wünſcht nicht, daß ein Koſprediger 
mit ſolchen Hetzreden wie geſtern auftritt. Gegen 
ſolche Unterſtellung proteſtire ich. Wenn der Miniſter 
den antifemitifhen Ausfall Stöckers überhört hat, fo 
ſei ihm das unbegreiflich. Der Abg. Glöcker hat natürlich 
erklärt, daß er fanft und objectio geſprochen habe. 
(Helterkeit.) Auffallend iſt es, daß Stöcker gerade 
geſtern, wo fo große Veränderungen in unſerem 
Innern Thatſache geworben find, ſofort das Werk, 


iſt an dem Willen der Nation, wieder aufgenommen hat. 
Glaubt er, daß ſeit geſtern ſeine Zeit gekommen 
iſt? Er irrt! Wichtiger aber wie Stöcker, 
den wir kennen, war die Rede des Miniſters. Der 
Rebner wies nach, daß nach dem Landrecht Ver- 
änderungen in Stöckers Einne nur durch ein Unter- 
richisgeſetz möglich ſeien. Der Miniſter erwäge dieſe 
Frage, ſammele Material; für ihn ſei fie ein Problem. 
Iſt es nicht verwunderlich, wenn unter dieſen Um- 
ſtänden die Sehnſucht nach einer confeſſionellen Trennung 
ſich zeigt, ſo daß der Miniſter, obwohl noch nicht zu 
einem beſtimmten Entſchluſſe gelangt, dennoch nicht 
abgeneigt wäre, eventuell die Gache in Stöckers Sinne 
zu erledigen. Hoffentlich wird das preußische Volk 
das nicht erleben. Die zweite Stöcker ſche Rede wird 
dem Miniſter bewieſen haben, daß die Sache nicht fo 
harmlos iſt. Das war die Verurtheilung des Juden- 
thums überhaupt und Antifemitismus ſchönſter 
Sorte. War es würdig, daß ein Geistlicher, als Prediger 
der Liebe und Humanität, ſolche Anklagen erhebt? Wie 
nimmt es Stöcker mit den Thatſachen? Das beweiſt 


feſtgeſtellt, daß ſeine Behauptungen mit der Wahrheit 
in directem Widerſpruch ſtehen. Wie kann ein ſolcher 
Mann mit ſolchen Beſchuldigungen gegen eine große 
Klaſſe der Beodikerung hervortreten? Aud wenn er 
ſagt, daß die Juden ſchöne Käuſer beſitzen, während die 


alles harmlos und objectiv. Stöcker wirft den Juden vor, 
daß fie das Volk verwüſten. Ich frage den Cultusminiſter, 
ift das Methode, mit der man einen harmloſen unter- 
richtstechniſchen Antrag begründet? Das iſt Kufhetzung 


hauptung Stöckers auf, daß Friedrich der Große über 
die Juden ſo gedacht habe wie Stöcker. In den Schriften 
des großen Königs ſteht genau das Gegentheil. Der- 
ſelbe hat erklärt, daß es keine Religion giebt, welche in 
Betreff der Güttenlehre von der anderen abweicht. Der 
Unterricht in der Gittenlehre ſei immer die Kauptſache · 
Die Phrafen vom chriſtlich-germaniſchen Gtaat ſeien bei 
ihm nicht zu finden. Profeſſor Baumgart habe in 
ſeinen Schriften gegen Stöcker ſchon nachgewieſen, was 


mülhigen Beſchluß es als eine Ehrenpflicht und nicht 

Winder als ein Kerzensbebürfniß der liberalen Danziger 
Wählerſchaſt erachtet, ehe fie an die Wahlurne trat, 
um ihren früheren langjährigen Vertreter Rickert aufs 
Neue in das deutſche Parlament zu wählen, auf- 
richtigen, wärmſten Dank dem bewährten Träger ihres 
Vertrauens in den letztverfloſſenen 5½ Jahren abzuftatten, 
Uns ift der Auftrag geworden, dieſes einſtimmige 
Dankesuotum Ihnen zu übermitteln, und wir haben 
ſelten eine politiſche Pflicht zu erfüllen gehabt, die ſich 
mit unſerer vollen, herzlichen Sympathie ſo innig ver⸗ 
ſchmolz als dieſe. Zweimal, ſeit Ihr Freundſchaftsver⸗ 
haltnig zu unſerem lieben Mitbürger Rickert Sie als 
Saſt zu uns führte, hat unſer Wahlkörper ſchwere 
Prüfungen feiner Standhaftigkeit durchzumachen ge- 
habt. Wenn er ſie Inh! bei der durch unglückliche 
Verhältniſſe herbeigeführten Nachwahl von 1884 wie 
bei der Reichstags-Kuflöſung und dem Cartell-Anfturm 
von 1887 glänzend beſtand, ſo gebührt ein großer Theil 
des Ber dienſtes daran Ihnen, hochgeehrter Herr Schrader. 
Ihre große Opferfreudigkeit und Fingebung im Dienfte 
der liberalen Sache, Ihre hervorragende Begabung 
als Volksvertreter und das bereitwiliige, liebens⸗ 
würdige Eingehen auf die Eigenthümlichkeiten und 
vieljeitigen beſonderen Intereſſen unſeres Wahlkreiſes 
erwarben Ihnen in der hieſigen Wählerſchaft schneller, 
als dies ſonſt einem bis dahin Fremden gelingt. Der- 
trauen und Zuneigung in allen Kreiſen unſerer Bürger ⸗ 
ſchaft und auch den zum Siege unentbehrlichen Refpect 
der Gegner, und machten damit das Eintreten für 
Ihre Candidatur von vornherein zu einer ebenſo aus ⸗ 
ſichtsvollen und erſprießlichen, wie perſönlich ange- 
nehmen Aufgabe. — Gern und freudig bezeugt Ihnen 
die liberale Wählerſchaft Danzigs, daß das Ihnen ent- 
gegengebrachte Vertrauen durch Sie glänzend bewährt 
wurde und daß es ihr lebhafteſter Wunſch iſt, auch in 
der Zukunft, wo Ihr politiſches Wirken nicht mehr in 
lo engen Beziehungen zu unſerem Wahlkreiſe ſiehen 
wird, doch in voller Uebereinſtimmung der Ueber 
zeugung, in unwandelbarer Dankbarkeit und inniger 
Sympathie Ihnen treu ergeben und mit Ihnen ver⸗ 
bunden bleiben zu dürfen.“ 

* [Neues Traindepot.] Zur Aufnahme der 
Fahrzeuge, welche zur Ausrüftung der nach Danzig 
verſetzten beiden Traincompagnien dienen, find 
in den letzten Tagen vier große, 330 Wagen Raum 
gewährende Schuppen erbaut worden. Dieſelben, 
aus Brettern errichtet und mit getheertem dache 
verjehen, haben für je zwei Wagen ein aus zwei 
Flügeln bestehendes Thor; die Fahrzeuge ſelbſt 
werden auf untergelegten Bohlen aufgeſtellt. 
Während an den beiden in der Nähe des Milch- 
pelers erbauten Schuppen noch gearbeitet wird, 
wird der eine der beiden an dem Pionier ⸗ 
übungsplatz belegenen Schuppen bereits beſetzt. 
Die mit grauer Oelfarbe geſteichenen Wagen find 
durchweg neu und tragen die Firma XVII. Armee- 
corps. Sämmtliche Schuppen müſſen vor Ende 
des Monats fertig geſtellt ſein. 

[Fackelzug] Zu Ehren der, wie wir bereits 
mitgetheilt haben, nach Berlin verſetzten Herren 
Maſchinenbaudireckor Langner und Oberingenieur 
Aßmann von der hiefigen kaiſerlichen Werft hatten 
geſtern Abend die Werftarbeiter einen Fackelzug ver⸗ 
anſtaltet. Derſelbe nahm von dem Dominihanerplatze 
aus zunächſt feinen Weg nach der Kundegaſſe, wo vor 
der Wohnung des Herrn Langner Aufftellung genommen 
wurde. Dom Fenſter aus dankte dieſer für den ihm 
dargebrachten Beweis der Anhänglichkeit und ſchloß 
eine Rede mit einem Hoch auf den Kaiſer, in welches 
die Arbeiter und das zahlreiche Publikum kräftig ein- 
ſtimmten. Der Zug bewegte ſich hierauf nach der 
‚hinterm Lazarath gelegenen Wohnung des Herrn 

Aßmann, welchem eine ähnliche Ovation dargebracht 
wurde. Von da marſchirte der Fackelzug an der 
Werft vorüber nach dem Milchpeter, wo die Fackeln 
zuſammengeworfen wurden. ee 
it eg A ee BR 

a n hi 


we der 
norböftlihen Rund Stahl Berufsgenoſſenſchaft 
forderte der Schirrmeiſter d. in Danzig die Gewährung 
einer Rente, indem er behauptete, das bei ihm vor⸗ 
handene und durch ärztliches Kiteſt nachgewieſene 
Knieleiden ſich durch einen Betriebsunfall zugezogen zu 
haben. Die Berufsgeneſſenſchaft lehnte die Zahlung ab, 
indem ſie ſowohl das Vorliegen eines Betriebsunfalles 
als den urfächlichen Zuſammenhang zwiſchen dem feſt⸗ 
geſtellten Leiden und dem behaupteten Unfall beſtritt. 
Das Schiedsgericht zu Elbing erkannte auf Verwerfung 
der von D. eingelegten Berufung, und ebenſo wies das 
Reichs verſicherungsamt die eingelegte Reviſions⸗ 
beſchwerde zurück, indem es begründend ausführte: 
Der behauplete Betriebsunfall kann als erwieſen nicht 
angeſehen werden. In den eigenen Angaben des 
Klägers finden ſich Widerſprüche und die Ausfagen 
der vernommenen Zeugen find zu unbeſtimmt, als daß 
aus denſelben auch nur eine überwiegende Wahrſchein⸗ 
lichkeit für die Anführungen des Klägers entnommen 
werden könnte. Aber ſelbſt wenn man dem Kläger 
Glauben ſchenken wollte, fo würde es an dem Nach 
weiſe fehlen, daß das Leiden des Klägers durch Un- 
fall verurſacht iſt. 

[ Poſtaliſches.] Don jetzt ab können Poſtpackete 
ohne Werthangabe im Gewicht bis 3 Kilogr. nach den 
franzsſiſchen Beſitzungen Gabun und Congo, ſowie nach 
den Seychellen-Inſeln verſandt werden. Die vom Alb- 
ſender vorauszubezahlende Taxe beträgt 2 Mh. 80 Pf. 
für jedes Packet. Ueber die Derfendungsbebingungen 
ertheilen die Poftanftalten auf Verlangen Auskunft. 

5 1 Sperre] Nach dem nun erfolgten 
Erlöſchen der Maul- und Klauenſeuche im Regierungs- 
Bezirk Danzig find die Verbote des Treibens von 
Rind- und Borſtenvieh auf öffentlichen Wegen auch für 
die Kreiſe Marienburg, Dirſchau, Berent und Pr. Gtar- 
gard aufgehoben worden. 

* [Handertjähriger Geburtstag.] Die hieſige 
Witte Anna Parey, geb. Meuſel, Breiigaffe 84 | 
wohnhaft, vollendet am 25. März das hundertſte ! 
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Lebensjahr. Sie wurde am 25. März 1790 zu 
Pillau als die Tochter eines Handwerksmeiſters 
geboren und war dort in erſier Ehe mit einem 
Schiffs - Capitän, in zweiter Ehe mit einem Ka- 
fernen - Infpector verheirathet, welchem fie dem ⸗ 
nächſt nach Danzig folgte. Hier zum zweiten Mal 
Wittwe geworden, verfiel fie leider an ihrem 


Lebendsabend wegenErwerbsloſigkeilderſſtädtiſchen 
e = 

elbfimord.] Geſtern Nachmilkag A Uhr hat ſich 
der 7 Jahre alte Zimmermann Auguft palſche, ra 
Stadtgebiet wohnhaft, in einem Anfall von Beiftes- 
krankheit auf dem Boden ſeiner Wohnung erhängt. 

Tuchel. 21. März. Die von dem hiefigen Bater- 
ländiſchen Frauen-Verein während der Zeit vom 
9. Dezember v. J bis zum 15. März d. J. unterhaltene 
Guppenküche hat ſehr ſegensreich gewirkt, da in dem 
genannten Zeitraume 1685 Portionen an arme Schul- 
kinder verabfolgt wurden, welche ſonſt während der 
Mittagszeit, da ſie meiſtens auf entfernt gelegenen 
Abbauten wohnen, in den Klaſſenzimmern verblieben, 
ohne eine warme Koſt zu erhalten. 

g- Dt. Krone, 21. März. Von dem Kreistage am 
17. d. Mis. wurde u. a. der Zinsfuß für Einlagen bei 
der Kreisſparkaſſe vom 1. Juli d. J. ab auf 31/, Proc. 
feſtgeſetzt. Sodann wurde beſchloſſen, vom 1. April ab 
die Unterhaltung der Kreischauſſeen in die eigene Ver⸗ 
waltung des Kreiſes zu übernehmen, und der Kreis- 
ausſchuß bevollmächtigt, die erforderlichen Schritte zur 
Durchführung des Beſchluſſes zu thun. Der Kreis- 
haushalisetet für 1890/91 wurde in Einnahme und 
Ausgabe auf 221000 Mk. feſigeſent und zur Balancirung 
deſſelben beſchloſſen, das Soll der Kreiscommunal⸗ 
beiträge für die einzelnen Gemeinden und 
Gutsbezirke mit 56 Procent der Klaſſen- und- 
klaſſificirten Einkommenſteuer und mit 28 Procent 
der Grund-, Gebäude- und Gewerbeſteuer zur 
Erhebung zu ſtellen. Zum Bau der Bahnlinien 
Gchloppe-Filehne und Callies-Mk. Friedlanb-Zippnow- 
Konitz erklärte fi der Kreistag bereit, den im 
Kreiſe Dt. Krone belegenen Grund und Boden in dem 
Umfange, in welchem er der Enteignung unterworfen 
iſt, unenigeltlich und koſtenfrei herzugeben, wenn die 
Giaatsregierung den Ausbau dieſer Linien übernimmt. 
— der Ober- Poſtaſſiſtent A. Kenzelmann, der am 
hieſigen Poſtamte Unterſchlagungen von Poft- 
anweiſungsgeldern in Höhe von ca. 4000 Mk, gemacht, 
wurde heute von dem Schwurgericht in Schneidemühl 
zu 3 Jahren Gefängniß verurtheilt. 


Literariſches. N 

© Mit Stanley und Emin Paſcha durch Deutſch⸗ 
Oſtafrika — jo betitelt ſich das Reiſe Tagebuch des 
durch feine im vorigen Jahre erſchienene Schrift „Zwei 
Jahre am Congo“ ſehr bekannt gewordenen P. Aug. 
Schunſe. Da Schunſe den Zug Gtanleys und Emin 
Paſchas vom Dictoria-Gee bis nach Bagamoyo ſelbſt 
mitmahte und dadurch lange im engſten Verkehr mit 
den beiden berühmten Forſchern lebte, ſo verſpricht 
dieſe neue Schrift, die ſchon bald bei Bachem in Köln 
erſcheinen fell, bedeutſam zu fein und wird mit leb- 
haftem Iniereſſe begrüßt werden. 


Vermiſchte Nachrichten. 

[ueber einen Doppelfelbftmord] wird aus Peters- 
burg berichtet: Die Witiwe des Wirklichen Staatsraths 
Iwurski, eine junge, durch ihre Schönheit und An- 
muth beftrickende Frau, welche der Mittelpunkt der 
vornehmen Geſellſchaft geweſen und außer einem be- 
deutenden Güter complex ein Einkommen von 25000 


Rubel jährlich beſaß, hat ihrem Leben durch einen 


Revolverſchuß ein Ende gemacht. Man fand fie des 
Morgens in ihren Gemächern im Hotel de l'Europe 
todt, und als ihre Kammerjungfer nach dem Hausarzte 
der Verſtorbenen ſchichte, um den Tod derſelben zu 
conſtatiren, erfuhr man, daß derſelbe, Dr. Trauben- 
berg, ſich in der Nacht vergiftet habe. Dr. Trauben 


Köſen, März. Sämmtliche Arbeiten an dem 
Denkmal, welches die deutſchen Corpsſtudenten des 
Köſener S. C. Kaiſer Wilhelm I. auf der Rudelsburg 
errichten laſſen, find, wie die „Magdeb. Ztg.“ be- 
richtet, in der Nacht auf Sonntag von frevelnden 
Händen zerſtört worden. Der Steinmetzmeiſter und 
Bildhauer Kettner aus Dresden, der Lieferer und 
Meiſter des Bauwerks, ift lelegraphiſch ſofort hierher 
berufen worden. Die Gtaatsanmaltfhaft in Naumburg 
hat die Unterſuchung in die Kand genommen. 
Trier, 20. März. Die Moſel ſteigt hier ſtündlich 
ca. 20 Centim. Heute früh 6 Uhr betrug der Mafjer- 
ſtand 3,15 Meter. Bei weiterem heftigen Steigen wird 
der Uebertritt des Waſſers über die Ufer befürchtet. 

AC. Dunedin (Neuſeeland), 19. März. Die Influenza 
greift mit großer Schnelligkeit um ſich. Während der 
iͤtzten zwei Tage find hier 400 Erkrankungsfälle vor- 
en Die Krankheit tritt indeß nicht bös- 
artig auf. 


Standesamt vom 21. März. 

Geburten: Bahnarb. Karl Komm, T. — Schneider 
meiſter Auguft Kilar, S. — Kaufmann Waldemar 
Mehlerburg, S. — Zeichner Gesrg Ziesmer, S. — 
Schiffszimmergeſ. Albert Plauskat, T. — Mechaniker 
Guſtav Tolksdorf, S. — Arb. August Friebrich Krüger, 
S. — Unehel.: 1 S., 1 T. 

Kufgebeie: Schneidergeſelle Friedrich Wilhelm Wenzel 
und Caroline Wilhelmine Kasprintzki. — Lehrer Albert 
Anton Robert Rebefhke und Maria Hermine Pauline 
Nadeche. — Feuerwehrmann Paul Joſeph Weichbrobt 
und Martha Helena Lemke. — Arbeiter Auguſt Eduard 
Wendt in Ohra und Anna Eliſabeth Wenzel hier. 

Keiralhen: Intendantur -Aſſeſſor Friedrich Wilhelm 
Dtto Hugo Brünig in Breslau und Caroline Eliſe 
Catharina Kertell in Tilſit. - 

Todesfälle: S. d. Schiffszimmergeſ. Karl Beuſier, 
7 M. — Schneidergeſ. Friedr. Wilh. Cumt, 26 3 — 


Inſterburger Zeitung. g nd 


Täglich erſcheinendes freiſinniges Organ für Littauen und 


Maſuren. Mit den Beilagen: 
Unterhaltungsblatt 
(erſcheint am Sonntag) und 


Landwirthſchaftliche Mittheilung en 


rideinen am Donnerſtag). Zelegeaphiltie Depeſchen. Telegraph. 
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Penſ. Kauplzollamts-Diener Johann Eyperreck, 81 J. 
— Arb. Johann Czichowski, 45 J. — T. d. Feuer- 
wehrmanns Paul Latell, 12 3. — Wittwe anna Maria 
Fauſt, geb. Münz, 66 J. — Frau Ottilie Karſten, geb, 
Kühn, 3. — G. d. arb. Heinr. Lemke, 1 J. — 
Geſchäfts-Lehrling Max de Deer, 18 J. — Unehel.: 1 8. 


am Sonntag, den 23. März, 


predigen in nachbenannten Kirchen: 


St. Marien. 8 Uhr Diaconus Dr. Weinlig. 10 Uhr 
Conſiſtorialrath Franck. 5 Uhr Archidiaconus Bert- 
ling. Beichte Sonnabend 1 Uhr und Sonntag 9½ 
Uhr. Donnerſtag, Vormütags 9 Uhr, Wochengottes⸗ 
dienſt Diaconus Dr. Weinlig. Abends 6 Uhr Paſſions. 
andacht in der Engliſchen Kapelle (Heil. Geiſtgaſſe 80) 

Conſiſtorialrath Franck. N 

Engliſche Kapelle (Heil. Geiſtgaſſe 80). Vormittags 
11 Uhr Kindergottesdienſt der St. Marien Parodie 
Dieconus Dr. Weinlig. 12 Uhr Kinder-Gottesdienſt 


h 
Heilige Leichnam. Vorm. 9½ Uhr Superintendent Boie. 


Die Beichte Morgens 9 Uhr. Freitag, Nachmittags 
Uhr, Paſſionsandacht. 
St. Salvator. Vormittags 9½ Uhr Pfarrer Woth. 


Die Beichte 9 Uhr in der Sacriſtei. Nachmittags 


3 Uhr Kindergottesdienſt. Nachmittags 5 Uhr 
Paſſionsandacht. ; 

Diennoniten-Bemeinde. Dormittags 9½ Uhr Prüfung 
der Täuflinge Prediger Mannhardt. 

enden „Kirche. Morgens 10 Uhr Predigt 
Superintendent Kahn. Freitag 5 Uhr, Paſſions⸗ 

ſtunde, Paſtor Kolbe. 

du der Gonntagsſchule. Spendhaus. 
Nachm. r. > 

Himmelfahrts⸗Kirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 

9½ Uhr Pfarrer Stengel. Beichte 9 Uhr., Donnerſtag, 


Abends 6 Uhr, Paſſionsandacht. 


Spendhaus-Kirche. Mittwoch, Nachm. 1 Uhr, Prüfung 


der Confirmanden des Spend und Waiſenhauſes 
durch Herrn Conſiſtorialrath Franck. : 
Kirche in Weichſelmünde. Borm, 10 Uhr Milttär- 
goftesdienſt Candidat Willmow. 
Bethaus der Brüdergemeinde, Johannisgaſſe Nr. 18. 
Abends 6 Uhr Prediger Pfeiffer. Montag, Abends 
7 Uhr, Miſſionsſtunde derſelbe. Freitag, Abends 
7 Uhr, Paſſionsandacht (Bor bereitungsrede auf das 
heil. Abendmahl) derſelbe. ö 
„ Geiſtkirche. (Evangeliſch-lutheriſche Gemeinde.) 


. Vormittags 9 Uhr und Nachm. 2½ Uhr Leſegoltes⸗ 


berg war verheiraihet und Vater mehrerer Kinder. € 
lebte jedoch von feiner Familie getrennt, erfreute fi | 
einer großen Popularität und hatte eine große Praxis. 


Predigt. Dienftag Feſt Maria Verkündigung. Früh- 
meſſe 7 Uhr, Kochamt mit Predigt 9/, Uhr, Nachm. 
3 Uhr Vesperandacht. Freitag, Azends 7 Uhr, 
Desperandacht mit Paſſionspredigt. 

St. Fedwigskirche in Neufahrwaſſer. Vorm. 9½ Uhr 
Hochamt mit Predigt Pfarrer Reimann. 

Freie religisſe Gemeinde. Im Gewerbehauſe. Vorm. 
10 Uhr. Prediger Röckner. 

Baptiſten-Kapelle, Schießſtange 13/14. Vorm. 9½ Uhr 

und Nachm. u Uhr Predigt Prediger Röih. 

In der Kapelle der apoſtoliſchen Gemeinde Schwarzes 


welcher echt in B en d. 1 


| Die Lithion-Quelle 


Meer 28 Vormittags 10 Uhr Kauptgottesdienſt, 


Nachmittags 4 Uhr Predigt und um 6 Uhr Evan 
gelifien-Bortrag. Zutritt für jedermann. 


Stadtverordneten-VBerſammlung 
am Dienſtag, den 25. März, Nachmittags 4 Uhr. 
Tages-Ordnung. 
= Rn 115 2 e Vörbef rechung 
Gehaltszulage. — Unterſtüzung. — Vorbeſp 
über die Wahl eines beſoldeten Stadtraths. — Wahl 
der Commiſſion zur Einſchätzung der Forenſen. 
B. Oeffentliche Gitzung. 
Wahl eines befolbeten Stadtraths. — Mittheilung 
von der außerordentlichen Reviſion a. der ſtädtiſchen 
Leihamts-Kaſſe, — b. der ſtäbtiſchen Depoſitalkaſſe. — 
Petition wegen Abänderung des Waſſerregulativs. — 
Errichtung von Nalural-Verpflegungs- Stationen. — 
Benutzung und Kerſtellung eines ſtädtiſchen Grund- 
ſtückes zu Bureauzwechen. — Herſtellung von Fern- 
ſprechverbindungen für die Polizeibehörde. — Ein- 
richtungen in der Kämmerei Kaſſe und Beſchlußfaſſung 
über die Jahresrechnung des Kämmereifonds pro 
1888/89. — Bewilligung eines Koſtenpauſchquantums 
für den Criminal- Polizei Inſpector. — Abſetzung eines 
abgelöften Grundzinſes, ſowie Löſchung einer Eigen- 
thumsbeſchränkung. — Niederſchlagung a. ei zes rück- 
ſtändigen Kaufſchoſſes, — b. von Hundeſteuerreſten. — 
Verpachtung a. von Plätzen, — b. einer Gras nutzung. 
Dermiethung des Steinſchleuſen-Grundſtückes. — 
Mietheprolongation a. bezüglich eines Lagerplatzes, — 
b. in Betreff eines Kausgrundſtücks. — Abſetzung 
eines Canons, ſowie Cöſchung einer Eigentgums- 
beſchränkung. — Erſte Leſung folgender Etats pro 
1890/91 als über a. den Servis-Fonds, — b. den 
Waſſerleitungs- elc.-Fonds, — e. des Kichamts, — 
d. den Hundeſteuerfonds, — e. den Mohnungsfteuer- 
fonds, — k. den Kirchenfonds, — 5. den Grund- und 
Gebäudeſteuer⸗Zuſchlagsfonds. 
Danzig, 21. März 1890. 
Der Vorſitzende der i 
amme. 


. BENENNEN 
Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 

Frankfurt, 21. März, (Abendbörſe.) Oeſterr. Crebſt⸗ 
serien 262, Franjoſen 1885. Lombarben 104½, ung. 
zx Goldrente 86,20, Ruſſen von 1330 fehlt. 
Tendenz: Till, 

Wien 21. März. (Abendbörſe. Oeſterr. Credit⸗ 
actien 310,25, Franzoſen 219,25, Combarden 124 00, 
Galtzier 193,00, ungariſche 3% Boldrente 101.05 — 
Tendenz: feſt. 

Haris, 21. März (Schlußcourfe.) Amorii, 3% Rente 
92,05, 3% Rente 87,622. ungar. 9% Goldrente 86/8. 
Franzoſen 167,80, Lombarden 282,0, Türken 18.02½. 
Resvnter 876,25. Tendenz: träge. — Nohzucker 88 loco 
31,20, weißer Zucker ver März 35,00, per April 35,10, 


Wechſel au! 
echtet au Bares 

de 
e- Ace. ann de Act 82. 


ene 
acıien a2 Tiaveih. St Louts-Bactfic-Breu-An. 261½. 


e er „„gohucer. se 
cprivatbericht von Otto Berike. Danzig.) 
Ban „Mär:. ung: „ Beuge 

1 80 2 A 508 tranſſo franco 
21. März. Mittags. Stimmung: ru 12 


är; ! . Käufer, April ! 2 do. Dia 
4% bo, dun. 12.50 MM do. Oklober-Deibr, 


12 2997 5 aeihäftztos. März 


2 i 12,32V2 M do., Mai 12.422 
2 Au Jul 12.85 m Do. Du ves. 12.2 ½ M do. 
Schißsliſte. 
N Hier, 21. März. Wind: SD. 
6 1 Preuße (S.), Beihmann, Stettm. Güter. 
Fremde. 


er a, Nie v. Tevenar a. 

5 in a, Mittel Golmkau, 
Johannesihal; Frieſe 5901 Gemahlin a 915 ruhen 
Kämmerer 
Mipeimshaten, 


Berantwortliche Nedacteure: für dem politiſchen Theil und mer 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Literariiher 
9. Röcner, — den lokalen und provinziellen, Handels-. RE 
und den übrigen redackionelen Suhalt: A. Alein, — für den ; 
tbeil: A. W. Rafemann, finmilih in Danzig E 


Die Krankheiten der Brust find unheilbar, 


brug, Ain abel e 
jehrung)⸗ ma nothr, 
. t te. eie, leidet, frinze den Abſu 7 
welcher ec ocheten d . bei Ernſt Weidemann, Liebenburg a. K. erhä 


acketen 
— Broſchüre daſelbſt gratis und franco. 


ie bekämpfen. Wer an Schwindſucht (Aus- 
tes kene atarrb, Gpitgenaffestionen, Pronchial⸗ 
d des Bruſſihee (russ. poly 


8 Jabrik⸗ 
N Schornſteinbau u. 


Werd 


Produktenbericht von der Königsberger Börſe. 1 
Inferate finden durch die „Inſterburger Zeitung” in Littauen zur Reparaturen 
und Mafuren die weiteſte und wirkſamſte Berbreitung. 6 N Hi » Pf d L it i als: Geraderichten, 
a Ae e gr i e Aae bei allen Poſt⸗ FOSSEN ® ' nel er C- 0 er C zu ' Rh den 8 
En dennen Allet (10 hochelegante Equipogen mit 100 hochedlen Pferden) Assmannshausen a. 2 Bel poller Feuerungd 


u zahlreihem Abonnement für das 2. Quartal 1890 ladet ein 
Die Expedition der „Inſterburger Zeitung“ 


Grösstes Versandt-Haus 


r 
schwarze Fantasie-, Trauer-, und Halbtrauer- 


Damenkleiderstoffe 


in reiner Wolle doppeltbreit von 90 Pfg. an. 


L. Josephsohn & Co., München. 
| Muster gratis und franco. Sendungen über 20 JUL franco | 
Kür Lungenkranke. 

Dr. Brehmers Heilanstalt „ 


ob 
in &oerber sdorf, roguengeschäften, namentlich bei den hier unten verzeichneten Firmen 


Eitbion und vortheilhaftefter Zufammenfettun Blihableiter - An- 


Ziehung am 17., 18., 19., 20. Mai er. 3 
hat ſich ſtets bei 


Loose à 1 Mark von der Expedition der 
Danziger Zeitung, Danzig, zu beziehen. 


Den 8 
besten im 4 
liefert das Thee-Importhaus 
R. Seelig & Hille, Dresden. 


Besonders empfehlenswerthe Sorten: 5 
Prima Souchong B. pr. Pfd. MH. 3.0 — M. 4.— 
ft. Souchong . „ „„ — „ 2.50 
Blüthen-Pecco I. .. „ 


s 15. Septbr. Nurbaus- 
Wunſch. (7610 


Das nach wiſſenſchaftlichen Grundsätzen zuſammmengeſtellte 
antiſeptiſche Mundwaſſer 
Bacterientod 


litt anerkannt das beſte und billigſte hugieniſche Toilettemittel zur 
15 Den 6. KReinigang des Mundes, zur Verhütung und Heilung aller Krank ⸗ 
Direct gegen Nachnahme oder vorherige Einsendung heiten der Zähne, des Jahnfleiſches und der Mundhöhle, Bewähr- 
des Betrages (event. in Briefmarken) zu beziehen. teſtes Mittel bei Zahnſchmerl. Beſter Sch egen Diphtherilis. 
Selbst die a werden versandt, ] Kleinere 19555 al, 2 rößere a et 15 IB 15 ale i g 
um 5 i n, die Thees zu er- bedeutenden Drosuen- unb Parſumeriewaarenhandlungen. In Danıia En 
ind auch in den meisten Delfeatensen-, Colonial- una ineroa-Drogueris 4. Damm 1, Marienwerder bei Herrn E, Giebert, 51 
Badesimmer hai, 


5 5 a 
erstes i i freier Zone 1854 errichtetes Sanatorium 0 Athig. — M hie aber auf unsere hier oben abgedruckte] Br. Stargard bei Herrn 9. Schneid. Merde bei Herrn R. Rei 355 
ee Ale Kilometer, Kunstwege, elegantes Schutzmarke e 5 e Riefenburg ‚bei, Seren 9, Cittmann, ‚Mlarienburg bei Serren Sud] ner bein 
i i i . eise mässig. Pie vi a anderer Seite : ündigten Th 10 iu, T. Lück. 7 A d 2 : 1 
e ne e 85 155 J Pfeiben eind rer zu geringen Qualit e ene. a Mliolat derarter Frankoverſand einer auf 2 bis 3 Monate ausreichenden Wfouze ſich den illuſtrirten Preis- 
couront der berühmten Firma . 
Weyl⸗ 
gratis kommen laſſen. 


Schutzmarke. 


m.3ugregulirung, 
unübertroffen in 
ſeinen Leitungen, 
reinigt ſich ſelbſt 
D ehanik. 


früher 


Prospecte gratis und franco durch die Administration der ität wegen nicht zu empfehlen. r 
Hei } jots i ig bei A. i Flaſche gegen Einjendung von 1.50 A in Briefmarken durch den 
eil-Anstalt des Dr. Brehm er siehe Europäische Wan Herbilder Deppte in Danzig bei A. Fast und Willy Kraatz, er Derfertiger 1105 Doeh, renden eben 1 


No. 54 U. 86, Grell Fessel u. Comp., Zürich, Perlin Sy, Möckern ſtraße 1271. 


(5188 


Berlin, Dauerfiraße 11, 


ar u und gottergeben ent-f RR 
lief nach länge 
heute orgen ee ng e Auction 


1 8 85 
Muffe, rannte f nd Große zu Rothebude per Alt- 


Heute Ziehung 


mutter Martha Wadehn, geb. felde. der 
77 = en 44. Lebens- npennertteg, weh Mär en a Lott e ri e 
Mögen Alle, die die verewigte Hofer er Wilden Ber., 


l un ch di 15 9 unſeres 
3 ätzen willen, uns 
re fte Theiinahme ficht uns 


en. 

Die tief trauernden Hinter- 
bliebenen. 

Neuteichsdorf, 21. Mär; Hie 


Die Beerdigung 111850, ieng- 
tag, den 25. Mar. 0, 1 Uhr 
Ae 098, vom Aae 


aus Hatt. (3000 f 
Ae Ringes 


We 

ſtreckung ſollen die im G Tiegenort, 

buche von Stewnitz, Blatt 16. und Auclionalor = 7 0 Gerichts- 
a 


dert sinen entbehrlich gemor. zum Beſten des Deutichen Kriegerwaiſen⸗ 


yes Ueberſtand ; a 4 
id guten ungen debrauchs. | haufes Schloß Glücksburg in Roemhild. 
£oofe d 1 Mark in der 


pferden, ö tragenden Kützen 15 
Expedition der Danziger Zeitung. 


u. 2 dreizehn Monate alten 


| Die Buchdruckerei von I. N. Kafemann in Danzig 


„ mit reichem Maschinen- und Schriftenmaterial 
und mit trie 


Namen d in 116 — —. z mpfiehlt sich zur Anfı (een licher Druck 
Zemen ber. Title. Senziette 99 en. Sie liefert: Briefbogen, Rechnungen, Mitthei- 
eingetragenen, in Gtewnitz reſp. Eine raſcheund ausführ- hun en, Wechsel, Meral und Rundsehrei en, Adress- 


karten, Preislisten, 15 al fir Privatleute und ft- 
chenDruc 1 ion ferner für Privatleute und 
Vereine: Karten, Ei ladungen Glüc Bu nsche, Hoch- 
zeits- und Een e, Diplome, Statuten, Pro- 
gramme wie alle sonst vorkommenden Druckarbeiten 
und übernimmt die Ausführung von wissenschaft- 
ichen Werken auch mit Illustrationen, sowie 
von Werken und Zeitschriften er 
Muster, Probe-Drucke, Preisangaben stehen schnell- 
5 stens zu Diensten. 


9 


gratis und franco durch 


[3 
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das 
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10 a 


n 
Ala 10 Ritter 


Ausführliche debra enn 


N Kreis Flatow, belegenen liche Berichterftattung auf 
llen Gebieten des Lebens 
am 19. Mai 1290, findet der Leier in der 6 
Dur dem unterzeichneten Gerick i. Derliner Abendpost. 5 
Ort telle, auf dem 7 715 Br 
Gr; mörttiche ben e Mühle (Täglich mindeſtens zwei 
verſteigert werd Bogen) 5 
1 1 Abonnement 10 
1 Fläche non 887030 Pl Mark vierteljährlich. I 
ectar zur Grundſteuer, mit Die neu hinzutretenden S i — 
10 AN Nutzungswerth zur Ge. Abonnenten erhalten den n eee a 5 er 
er An it mi 99 0 ar Tann n d i 
onie, Bla i Min, n Kriminalroman 1 
1 und einer A von Fa en 191 e Ih: Berfilberte Waaren 
(euer un isn ehe News für die! in großer Auswahl iu billiaſten Preiſen, 
Neichdaltiggeſt der Zeitung Meſſer, Gabeln und Löffel von Chriſtofle, 
Die Bertele Abende das anerkannt * bringt mu Fabrikpreiſen 
nr 20 080 4 1 DIN 
0 * 
Das Bierteijchr-Abun- Bernhard Liedtke, 
e 1 erg : 1 für Kpril-Juli be Langenmarkt Nr. 6. (888 
e Realberechtigten werden d uw ag 
aufgefordert, die nit von ſelbſt e de f 
auf den Erſteher übergehenden anſtalt angenommen, | 1 Wiesbadener 7 
1 e e e e Berti 11 Pr N Bolt“ . 4 hb 
ſtei Zeit der Eintragung des Der. SW. * 110 'ochlle. f 00 runnen- Quell- Salz 
1 wol en N EN ein reines Naturprodukt 
19 han Hapital Zinsen.] In meinem Derlage, eriheint| 8 unter amtlicher Controle hergestellt und ärztlich all- 
imieberhenrenben Hebungen oder gächze Woche und ift durch jede gem. empfohlen u. ver- 
Koſſen, ſpäteſtens im b Perſieige Buchhandlung zu beziehen: ordnet als best. u. schnell 
zun agſeren in ner den utſorderune r. Carl Fuchs 1 
an sie der bebe bende 0 ’ wirksam. Beseitigungs- 
alls der betreibende t 
e ee e De dem ‚Be. e ei... De 
u * 
widrtgenfalls diefelb bei 1 Peter Dans hamitier Dper 5 
teilung des ger naten 6450 „bie heimliche Ehe“. f den, Darm- und Magen- 
nicht beri 0 werden und bei] Mit einer Einleitung Im Foyer“ 0 E 
dle bertel es Haufgeldes gegen und 240 in den Text gedruckten v. eminent heilkräftiger 
Die berück enen Anſprüche im] Notenbeiſpielen; Sr x 1100 Seiten Wirkung bei Catarrhen 
ange zurücktreten, und LVIII. A 1,50. 5 
1915 ieienigen, unt 8 has Gigen- C. G. "8. Naumann, Leipzig. ad. Luftröhre u. d. Lunge: 
foruchen, werden aufgefordert, Durch alle ch alle Bushanblungen iſt zu bei Husten, Heiserkeit, 
ne u et 5 des Der- Allgemeines Lebr buch der Buch⸗ a Schleimauswurfu Alle 
[ohren eee widrigen führung g und der Sontor-Miflen- a in Folge sein. hohen! 
Kauf 11515 er 600 latem a den Das 1 BIN 1 ee are | Lithiongehal- 
eld in Bezug a eit m. u. 5 ö 
0 en die Gtelle des & Grund 1 Erſch. in ca. 20 Lieferung. tes pei giehtischen und 
Vas Um [üb Agenten, Proviſtonsreiſende, neue Leiden. 
des 3 rei ird . Goiporlapeßuchhändier flicken. den Ein Glas Kochbrunnen- 
am er Dei 1890, le en über- % Quell-Salz entspricht d. 
0 2 Er a: s 12 Ubr, 1 wenden wollen, belieben Salzgehalt und dement- 
an Gerichtsſtelſe, . U, wenden an K. Siebau 
auge eee e . e an e 
Flatow, den 18. März 1890. 8 ! 
Königliches Amtsgericht. "Schachteln Pastillen 
e 1 Freie pet Glas Ff 
angsvo 
Bun el das i % Mark. (Nur ächt z 
Dom 5 een, Band 1 A wenn in Gläsern wie ne- 
Ibenstehend. Abbildung.) 
Käuflich in den Apothe- 
ken und Mineralwasser- 
2 — ete. (6007 
1 Ba Ehrich, . r * : 
i + 7 8 5 
e & | Etrickmaf chinen, 
8 5 neueſte Erfindung D. R.. 5 808, 
für Haus- und eee e für f 
Magazinbetrieb, e Strick chin ür alle i 
Sorten 3 emp fie 5 


mit 1569.45 5 Al Rubunasmwerth 


Zur ee veranlagt. Aus- Groſſer feel een 
Sachſe 


Tiſchdecken, Schlafdecken u. Reiſedechen 


Ludw. Zimmermann Rat, Danıig, : 


kauf- auch miethsweise, 


> Marienburger 
Lotterie 


genehmigt durch Allerhöchste Kabinstsordre dem unter dem 

Protectorate Sr. Majestät des Kaisers und Königs Wilhelm II. 

stehenden Verein für die Herstellung und Ausschmückung der 
Marienburg. a 


Zur Verloosung gelungen 
ausschliesslich baare Geldgewinne 
sofort zahlbar in Berlin, Danzig, Breslau und Hamburg. 
1 Gew. a Mk. 90000 = Mk. 90000 
„„ 30000 = - 30000 
- 15000 - 15000 
— 6000 - 12000 
2 3000 K- 15000 
5 1500 - 18000 
DA, 30000 
m — 300 — . 30000 
230000 
60000 


a 
© 
© 
I 
1 


200 150 
100o0 60 
10000 nel. - 15 30000 
1000 15000 


Abe an am 7. 8. und 9. Mal 1890. 
Loose à 8 Mk. 


sind durch die Expedition der Danziger Zeitung, 
Danzig, Ketterhagergasse 4, zu beziehen. 


10 ll 


Gardinen, Bortieren u. Vorhangſtoffe, 


empfiehlt 
in reichſter Auswahl zu billigſten Preiſen 


H. M. Herrmann. 


Einzelne Fenster- Gardinen 
zu bedeutend ermäßigten Preiſen. 


(759 


Einen Lehrling 


9. Hern, demwnermeiſt 
„ Korn 10 er. 
"Büto (978 


Soeben erschien in meinem Verlage und ist in allen 
Buch- und Musikalienhandlungen sowie in der Expe- 
1 er IB 1 aben, der Te: zu 5 
gender in Vorbereitung am hiesigen Sta eater 
befindlichen Novität: Ey ke mas ah 

ädchun für Alles, 


Die heimliche Ehe. aute e mit vorzüglichen 


Komische Op Oper (nach dem italienischen Libretto deat Bertati) eugn. Uhwaldt, H. Beiitg. 101. 
rei Aufzügen von Peter Gast, mit einer Vorrede, 
u X Seiten, von Dr. C. Fuchs. Ein junges Mädchen, 
Preis elegant brochirt 50 Pfennige. evangel., Ben das Kurz und 
Danzig. A. W. Kafemann. Meihmaarenge RS 1 will, 
un üheres 


717) J. Schneider, Renin. 


Zwei 1 ſelbſt · 
tindie haufen werben 
: mein Manufactur- und 

Gonfeellons aus bei hohem 
a Galair per fofort geſucht. 


D. Lömenthal, 
Elbing. 
a 


Stellengeſuch. 
Ein eden junger Mann 
von 20 Jahren. letzten Sommer 


coulanteſte Zahlungsbedingungen. als Aufieher an G.analbaufen fung, 


Comtoir und Cäger: Fiſchmarkt zu ET. 
Neue und gebrauchte — 


Skahlgrubenſchienen, Lowries 4 


1 Art in au ‚gonittuction, 
für Forft, Landwirthſchaft, In” 


duſtrie u ee 


Stahlbahnen, Weichen, Stahlradſahe 


zug aus der Steuer rolle, begl s 5 
Abſchriſt des _Brumbpuchblatte meters oer bei Burgliäh! In 6a item, Weißlagermetall, Lager, Schlenennägel, Laſchenbolzen, w. auch Rechnen Buchführung ec. 


ri es rundbuchblatts te 9 
innen in ber d , gehen Preise: 166,170, 160 und e ( Sachen, Steinihlaghämmer, Steinboheltant, Selöjhmienen, [1 u.h ac e . 140% fe 
werden 2 = Bo Amboie etc. zu billinften Preiſen. (232 Expedition diefer Zeitung erb 


Se den 17. niedenlagen in 8 
Königl. e er Alb. Haub, Langgarten 6, 


Zeder: Treibriemen 


Ein, junger Mann ſucht in in 
einem größeren Comptoir eine 


Georg Hawmann, Schüssel- leder Art, einfach und doppell 
G „| pee ,h Kere f | | e ag e. e df e den der 
vinzial-Irren- Anſla Hot til 5 „ ; 44% abrikat inDeutſchland Anerkann E 25 vieler Ztg. erbeten. 
g e e — 
dich Buäbinderprofeffion gründ-|| W. Machwitz, Hielltzegeist. 0 - } | iteiter, Siedten, Froftbeulen, Heferuoite verkän ich. . ar 2-8 Knaben (Schüler der 
lich erlernt hat, 5 ) igegeist- “ ! . höheren Lehranstalten inDanzig, 
au 115 en. e e e eine 4 1 Damm 1 170 N 1 Fart Bänsid- unde gate 36. bis zur Tertia hinauf; wird eine 


u Be „ 
ägt neben 1 0 6 5 a nehofsgasse 25 
Klaſſe, freier Wäſche⸗ prall C. R, Pfeiffer, Breite- 
und 1 0 eines gasse, Jo h. E. ntz, Stadt- 
dog ber 21 Al, monat- gebiet, Paul Schultz RE 
ae Rs 
E [3 
ehe 10 75 0 Stadtgebiet 102. 
Stelle ſind unter Beifügung des 70 5 BER 
Lebenslaufs, der Führungszeug-| = 


Carl Pänold, Sundesn ate 38, 4 Stück 1 wie 1 1 155 


e ee eee Cr. Inhalt, von Eiſen. Gewicht von trefli che Pansi m 


Bau- Stühkalk, 


; | Ne e UEBIChIS kleines Dampfbaot 
niſſe und eines orts polizeilichen Billige Berugsquelle 27 3 N 5 8 N — ZLAR : königlichen ee celle e 


reite, 15. 2,2 m hoch 2 m Durchm 


circa 700 kg. Näheres bei Th. 
Wulff, Bromberg. (9360 mit guter Beköstigung, und 
grösserem Garten am, Hause 

115 gebrauchtes aber gut er- in Danzig empfohlen. Die häus- 
haltenes lichen Arbeiten der Pensionäre 
werden durch den Sohn des 
Hauses — Obersekundaner — 
überwacht, Referenzen werden 


e /17207702 Ouppentafein“ , 
eufabt Ziitpr,, 19. März 1890. Engros und Expor: ft r ch eier Gold. Medaitte alsı. Preis Zeitung 1 . . gaheten u. No. 8818 


Der Direktor der Provinzial Breslauer derade 


Ibernen Gtaatsmebaille Eiß € Geldfhrank billig zu verk. in der Expedition dies. Zeitung. 


e 902 Max Al exander, 5 m : 12 drama dieler er nicht nur in Hopf. Matzhkauſchegaſſe 10. 
r e ef Auch 5 Aae ien d . i = SE BR en i 1 auch 6 5 t an der Promenade iſt eine 1. 
Nichleonvenirendes nehme zurück. . 15 ö en ee e 6385 K Ueral- Agen Uk. Zub. für 900 f at. al uns 


aeonvenirendes nehme zurück. 
ge e 358% Boliterarbeit u. Zimmer- 5 5 ld e Michael Leun 1 Eo. b maverficher map Keen Belell 155 markt 18. . 


decoration fertigt m und 


iD 5 l. Für en Erfolg wird 


Gtettiner 
Portland-Cement 


be (Loffus) 
empfehle mein permanentes 
Neuſtad 555 1 1880. Eommilltonslager seneigter 


c Aub 1 


Haupt-Depöt: M. Schultz, Emmerich 
Elephanten-Apotheke, Danzig, Breitgasse 15. (5161 


D. „Zhorn” 
mit 370 Fäſſern Melaſſe, Schlepp. 
h 
are nd e Ball m ein gelegen und Diehhaare jeder Sorte in 
liegen deen eufahrmalter, grofien Nan erde den der 

ndaber der girirten Order⸗Con⸗ Bolt mit Preisa 8 h \ u. Schirmbezüge. erden dureh dieses einfache 
1 95 ngabe und wie⸗ ur sichere Weise gerein 
Fond u melden. gebeten, fh Io-[niel man jeden Dionat' lietern . , ee e 


0 
Dampfer Geſellſchaft Ban aan an adreſſire mit Auen behandelten Stoffe nicht angreifend, ist „Balcam“ von geradezu erstaunlicher Wir- 


954% kung und daher mit Vortheil in jeder Haushaltung anzuwenden. Mit Gebrauchs- 


Auffrisch- und Färbemittel 


5 „alte Militair - -@emenr-Läufel un cherungs ran . Ein Laden 
tenprels aben mit Prima-Refe⸗ 
bitte um billisfte Offerte p. 100 filo. 105 en ine: 


e e > Achtung! Hausfrauen! gin Dampf - Säneidemühlen-| „yeriäifiaee 
8 


Unübertreffliches, patentirtessinlaen" Bedingungen billig Aulfung thätig geme nr. 6, vis-a-vis Datten- 


en 1 
Adr. unt. Nr. 839 in der Exped. 100 buden, iſt eine herrſchaft⸗ 


für unscheinbar gewordene u. verblasste Stofedieſer Zeitung erbeten. 
aller Art. Kleidungs- u. Uniformstücke, Möbel- 


hal ee li d n Näheres Fiſchmarkt 15. 


Wapienno bei Bartſchin. all ucht un u: P e n d 6 Ind eleg,möbt. 


itt ſelbſt 117 wo barcts jede mmer, a. engel. 
Alt- Eiſen⸗Händler. Fe e 


ich jedes Quantu 5 einen ausgedehnten Bekann- 


Guſtav Richter, Offerten mit een sub Ari, 
177 an Rudolf Moſſe, Bel] 


Breslau 
Oderllraße Nr. 30. (957 Perg 1. Br. erbeten. 
Ein evangel., gewandtes und d 


jedem 
Geſchäft Ba ift mit Familien- 


Grundstück mit Vollgatter⸗ wohnung billig zu vermiethen. 


Bani Caftadie 5 . lea: a Sy In Sa, Eau Aush, ei, Pamela, Dene. 


in guter Gegend und an einem welches mehrere Jahre in einem |} 


ren Fluß gelegen, iſt unter an der neuen Mottlau 


= 1 Wohnung, erſte Etage, 
beſtehend aus 4 Zimmern 


1. 
Ein grofser Offerten unter Ar. 915 in der nebi allem Subehör vom 


Fa rp rahm Cypb. dieler Sta. erbeten. I mietben. Näheres bafelbit 
2% 1. April findet ein junger u parterre bei Beckenbe 8g 


PP) anweisung käuflich in Apotheken, Droguen- u. Farbwaaren- Geschäften in allen nebſt faſt b Dea tſeil it S a mit guten Se jen 
„Ssöortunga”, J. il) jelky 1, gangbaren Farben à Stück 25 Pfg. Die Fabrik liefert nur an Wiederverkäufer, wegen Aufgabe einer achtung S ein  Bahnke hof Re fahrwel aſſer 
N 85 Fabrikanten von Stofffarben, Eier- 0 u verkaufen. anno Mahrw jr 


= vrOnkondn NW Kae Gebr. Heitmann, Kö in, farben, Harmoxir- u. Mikadopapier, 


Geil Off. unt. Nr. 959 in der Köchin u. u. Gtubenmändh | . Ber Druck und 91 5 
Tintenpul ver, Broncen in Pulver u. flüssig. Exped. dieſer eiten erbeten. 


u. Tilſit gel. d. J. Aae von fl. W. Kafemann in Danıis. 


